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Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 


88 fle Sitzung der Erſten Kammer em 7. Zenwar. 


Mirifer: v Manteuffel, v. Strotba, vod Heydt, v. Rabe, v as 
denberg, v. Schleinſtz, Simons, der Geheime Juſtizrath Bi⸗ 
ſchoff und der Regierungsrath v. After als Regierungs⸗Kem⸗ 
miſſarien. 

Miniſter des Innern: In Folge einer Königl. Ermaͤchti⸗ 
gung lege ich der hohen Kam mer den Entwurf eines Geſetzes, betrefs 
nd die Orts- und Diſtriktspolizei, vor und bite den⸗ 
baren der Kcmmilfion, welche die Gemeindeordnung berarhen hat, 

tzutegen. 3 ’ 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion zur Erwägung der Verord⸗ 
nung vom 3. März, betr. ff nd des Zolltar ifs für die Jahre 1846 bis 
1848 binſichtlich der Eingar ge zells auf ungereinigte Soda. 

Auf Antrag der Kom miſſien ertheilt die Kammer in nebereinſtim⸗ 

mung mit der zweiten Kammer der Verordnung nachträglich ihre 

enehmigung. 

Es folgt der Bericht der Kon miſſion zur Prüfung der Verord⸗ 
nung vom 9. Febr. 1840 über die Errichtung von Gewer⸗ 

' derätpen. s 

Die Kommiffion trägt darauf an, in Uebereinſtimmung mit der 

iweiten Kammer die Dringlichkeit der Verordnung anzuerkennen 
und ihr die nachträgliche Zuſtimmung zu ertheilen. 

v. Rönne: Ich erkläre mich gegen das ganze Geſetz und wüns 

e, daß von der hohen Kammer die Dringlichkeit nicht anerkannt 
werde. Die Vererdnung wurde am 9. Februar erlaſſen, während 

ſchon am übten deſſelben Monats die Kammern zuſammentraten. 

Ich glaube nicht, daß Veranlaſſung vorhanden war, eine Verord⸗ 

Kung über die Gewerberäthe fo ſchnell zu ectrey'ren. während die 

öffnung der Kammern, denen das Geſetz vorgelegt werden konnte, 

dor der Thüre war. . 5 

Der Juſtizminiſter: Die Errichtung ven Gewerberäthen 
und Gewerbegerichten ift ſchon im Jahre 1848 durch ſehr viele Pe: 
litionen als dringlich erſchienen. Mit der Gmanitung des Sr: 
etzes vom 9. Februar hätte nur dann bis zum 26. Febr. gewartet 

werden können, wenn vorauszuletzen geweſen wäre, daß es bald 
würde berathen werden. Aber bei den vielfachen andern Gegen: 
ſtänden von allgemeiner Wichtigkeit war für dleſe Verordnung von 


partikularem Intereſſe keine Nusſicht Das hat ſich auch im Laufe 
der Zeit beflätigt, und die Kammer kerrte nur darum ſchon jetzt zu 
dieſer Berethung übergehen, weil die zweite Kammer die Verord⸗ 
nung im Ganzen anger ommen kat und Verbeſſerungen der Praxis 
üderlaſſen wil. Ditſer Anſicht iſt auch Ihre Kommiſſien beige: 
treten. 1 

Kisker: Meiner Meinung nech pafien die Gewerbegerichte 
nicht für die Zuſtände der oͤſtlichen Provir zun. Es hätten entwe⸗ 
Su Schiedsgerichte oder ordentliche Gerichte gegeben werden 
miſſen. 

Reglerungskommiſſar Biſchoff: Die meiſten anbängig ge⸗ 
machten Streitigkeiten werden durch Vergleich erledigt. Die Ges 
werbtreibenden ſelbſt halten es nicht für wünſchenswerth, daß bei 
den Gewerbegerichten Rechtsanwälte angeſtellt werden; deshalb 
hat auch das Geſetz davon Abſtand genommen. 

Wachler: Ich halte es für gut, daß in den Gewerbegerichten 
von Berufsgeneſſen Recht geſprochen wird. Tiefer Fortſchritt 
entſpricht dem konſtitutſor ellen Prinzip vollkemmen. Es iſt beffer, 
das ganze Geletz mit fernen Mängeln anzunehmen und das Urthell 
darüber der Erfahrung und der Zukunft zu überlaſſen, als das 
ganze Inſtitut auf die lange Bank zu ſchieben. x 

Die Verbeſſerungsanträge der Abgeordneten Kisfer und v. Jan⸗ 
der, ſo wie die 16 Verbeſſerungsanträge des Abgeordneten von 
Ronne werden nicht unterſtützt. 

Das Geſetz wird nach dem Antrage der Kommiſſten in ſeinen 
einzelnen Paragraphen unverändert angenommen und 
die Dringlichkeit anerkannt. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion zur 1 des 
Nothſtandes der Spinner und Weber in Schleſien, 
auf dem Eichsfelde und in Weftphalen, 

Die Kommiſſton trägt darauf an, zur Verbeſſerung der kage 
der Spinner und Weber die Beförderung anderer Erwetbezweige, 
die Einrichtung von Leihbanken und Spinn: und Webeſchulen, die 
Hinwir kung auf Verbeſſerung der ſittlichen Zuſtände der Weber und 
Spinner, die gefegliche Regelung der Verhältniſſe zwichen den Bas 
brikherren und den Arbeitern, die Beförderung von Chauſſeebau⸗ 
ten und Ca: des melloratienen zum Behuf der Beſchäftigung der 
Spinner und Weber in Fallen veſondern Rott ſtandes, fo wle den 
Verſuch einer Wiederbelebung der inländiſchen Leinen ⸗Induſtrie 
durch Schug gegen das Ausland der Staats egierung zu empfeb⸗ 
len. Die Rommiſſion fpldgt vor, den Eingangszoll vom rohen 
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Maſchinergarn von 2Rtlr. auf 5 Rtlr. und vom rohen Handgarn 
von 5 Sgr. auf I Rtlr. pro Centner zu erhöhen und bei der Aus⸗ 
fuhr einen Rückzoll oder Prämie von 3 Rilr. pro Centner zu ger 
währen, 

Regierungekommiſſarius v. After: Eeit Sabrn ift hen da⸗ 
bin gewürkt worden, die Wege einzuſchlagen, welche die Kemmiſ⸗ 
fion ewpfiſhlt. Es find Spinnſchulen errichtet worden und Webe⸗ 
ſchulen werden errichtet. Für Schleſien Leihbenken zu errichten 
wird ſchwer ein. Das Kapital der Bielefelder Leihbank von 15000 
Rtir. iſt bereits ſchon erfdöpft. Was die Chauffeebauten betrifft, 
fo find für Schleſien bereits eine halbe Million Thaler verwendet 
worden. Schleſien ift mit einem Chauffeen $ überzogen welches 
nichts mehr zu thun übrig läßt, (22?) Die Zeit zu einer Zoller⸗ 
höhung iſt noch nicht gekommen. Es müßte die Zollgeſetzaebung 
ganz geändert werden. Die Regierung ven Preußen allein iſt 
nickt in der Lage Beſchlüſſe zu faſfen, die für den ganzen Zellver⸗ 
ein giltig fein ſollen. 

Wegen der Wichtigkeit des Gegenſtandes wird der Antrag auf 
Vertagung der Debatte mit 58 gegen 31 Stimmen angenommen. 


So Sitzung der Zweiten Kammer am 7. Januar. 
Miniſter; v. Strotha, v. d. Heydt, v. Schleinitz, der Geheime 


Regierungsrath Schröner und der Regierungsrath Schuch als 


Regierunge kommiſſarien. 

Der Miniſter des Handels und der Gewerbe legt den 
Entwurf zu einem neuen Bergrecht vor. Statt der verſchie⸗ 
denen und drückenden Abgaben ſoll eine neue gleichmäßige einge⸗ 
führt werder. 

Die Verſamwlung beſchließt, eine neue Kommiſſien von 21 Mit: 
gliedern zu ernennen. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: 

In Folge Allerbechſter Ermächtigung theile ich der hohen Kammer 
mit, daß mit den Fürſten Hohenzollern⸗ Hechingen 
und Hohenzellern⸗Sigmaringen ein Staatsver⸗ 
trag abgeſchloſſen worden iſt, welcher die Abtre⸗ 
tung der beiden Fürſtenthümer an die Krone Preu⸗ 
ßen bezweckt. Da es ſich hier um eine Veranderung der Grerzen 
des Staatsgebiets handelt, fo bedarf der Vertrag der Zuſtimmung 
der Kammern. Die Initation der Abtretung iſt nicht von Preußen 
ausgegangen, ſondern von den beiden Fürſten. Der Grund iſt die 
Unmöglichkeit, auf einem ſo kleinen Staatsgebiet die Achtung vor 
der Staatsgewalt aufrecht zu erhalten. In rechtlicher Beziehung 
karn kein Bedenken fein. Das preußiſche Königshaus hat Erbs 
ar ſprüche an die Fürſtenthümer; es iſt alſo nur eine anticſpirte 
Erblolge. Nachdem die Fürſten einmal den Entſchluß gefaßt balten, 
die Regierung abzutreten, kennte die preußſſche Regierung den 
alten Stammſitz des kohenzollerſchen Hauſes nicht an einen fremden 

ürſten übergehen laſſen. Ich beantrage ichleunige Berathung der 
Vorlagen, damit die Uebernahme der Fürftentklimer baldigſt ge⸗ 
ſchehen könne. 

Kommiſſionsbericht über den Geſetzentwurf, betreffend die auf 
Mühlengrundſtücken haftenden Reallaſten. 

Die eingegangenen Amendements finden Unterſtützung. 

Treplin beantragt, die Beſprechung wenis ſtens acht Tage 
aus zuſetzen, damit die eingegangenen Proteſte gehörig geprüft 
werden können. 72 * a 

Der Handelsminiſter Die Angelegenheit ift von Wichtig 
keit und darum eine ſchnelle Entſcheidung nöthig. 

Der Antrag des Arg. Ellwanger, die eingegangenen Pro⸗ 
teſte und Amendements der vereinigken Kommiffion zu überweiſen 
und ohne weſtern Bericht der Kommiſſion die Diskuſſion in der 
Plerarverſammlung zu beginnen, wird anzenommen. 

Es folgt der Bericht der Centralkommiſſion zur Prüfung 
des Staatshaus halte für 1849 und 1850, 
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Kamphauſen: In Folge eines langen Friedens, weiſer Spar⸗ 
ſamkeit und eines zweckmaßigen Steuerſyſtems betrug der Staate 
ſchatz trotz der Kalamitäten der jüngſten Jahre om Erde 1847 de ch 
23½ Millionen. Preußen hat mit fihr geringen Opfern die Kriſis 
überſtanden. Die Kommiſſien bat das Deſicit für 7818 bis 1850 
auf 52 Millionen berechnet Werden die B ſtär de und Veraus⸗ 
gabungen abgerechnet, fo reducirt ſich dat Deſicit auf 93 Millie nen. 
So viel bat die eſterteich iſche Regierurg in diet Monaten einge⸗ 
küßt. Nach den Vorlagen der Regierung haben wir die Mittel, 
alle Ausgaben von 1848 und 184) zu decken und roch fünf Millics 
nen zu nationalen Zwecken zu verwenden. 

Preußen kann alſo getrofl in die Zukunft blicken; es kat eine 
neue moraliſche Kraft erlangt, welche von unendlich gri fir Bes 
deuturg iſt. 

Harkort: Früher betrug das Budget rur E6 Milllor en, heut 
aber beirägt es ſchen 91 Millionen. Es ſcheint, als habe beſer⸗ 
ders die Verwaltung an Keſtſpieligkeit gewonnen, denn 1870 er- 
forderte fie 11½ und setzt 26%, Millionen Thaler. Ich empfehle 
dem Staatshaushalt die möglid ſte Sparſamkeit. 

v. Bodelſchwingh: Wenn in 29 Jahren das Budget von 
56 auf Hi Millionen Thaler geftiegen iſt, fo iſt darin der gehobene 
Wohlſtand zu erkennen, denn es iſt keine neue Steuer eir geführt 
worden, es hat eine große Vermehrung der Staatseinnahmen 
ſtattgefunden. Ebenſo verhält es ſich mit den Verwaltungsaus⸗ 
gaben. Die wünſchenswerthe Sparſamkeit muß mit den Zwecken 
des Staats verträglich ſein. 

Die in der Einleuung des Budgetberichtes ausge'p-ochenen An: 
ſichten des Ausſchuſſes werden von der Kammer genehmigt. 

Die Berathung über den übrigen Theil des Berichts, welcher 
von den indirekten Steuern, der Salz- Debits⸗ und Lotterlever⸗ 
-waltung handelt, wird auf die nächſte Sitzung vertagt. 


Siſte Sitzung der Zweiten Kammer am 8. Januar. 


Minister: v. Manteuffel, v. Rabe, v. Ladenberg, v. Schleinitz, 
Geh. Finanzrath Horn als Regierungskommiſſarius. 


Fortſetzung der Berathung über den Staatshaushalt. 

Die erſte Poſition bilden die Ein⸗, A s⸗ und Durchgangsab⸗ 
gaben mit 18,040,000 itl. für 1849 und mit 13,500,000 rtl. 
für 1850, g 8 

Sie wird nach einer kurzen Debatte genehmigt. 

Ebenſo die zweite Poſttion, betreffend die Uebergangsabgabe 
ron Wein und Moft, Tabaksblättern und Tabaksfabrikaten mit 
193,000 rtl. für 1849 und 176,000 rtl, für 1850. ; 

Die dritte Pofition betrifft die Rübenzuckerſteuer mit 
338.090 rtl. für 1849 und 300,000 rel für 1850, 

Die Kommiſſion beantragt, die Kammer wolle ſich für die Er⸗ 
höhung des Steuerſatzes von 1½ auf 3 Sgr. ausſprechen, eine 
Erhöhung, welche durch die proviſoriſche Verordnung vom 18. Junt 
1848 ſchon eingeführt worden, deren Erhebung aber auf die Ein⸗ 
ng * Badiſchen Regierung vom 1 Septbr. 1848 ab ſiſtirt 
worden iſt. 

Finanzminiſter: Die Regierung iſt auch der Anſicht, daß 
der Steuerſag auf 3 Sgr. oder auch auf mehr zu erhöhen ift, 
Die Aenderung des Steuerſatzes iſt aber ohne die Zuſtimmung 
aller Zollvereinsregierungen nicht zu bewerkſtelligen. Der Antrag 
kann alſo nur dahin geſtellt werden, daß, wenn eine ſolche Were 
einigung ſtatiſindet, die Regierung ermächtigt werde, den höhern 
Zoll einzuführen. 50 

Harkort: Nicht bloß im Intereſſe der Ir duſtrie, ſondern auch 
des Laadbaues trete ich dem Antroge der Kommiſſien entgegen, 
Die Fortechritts der Industrie müſſen den Konfumenten zu Gute 
kommen, nicht der Staate kaſſe. Steigt die Rübenzuckerinduſtrie, 
fo gewinnt der Landbau, vorzüglich der kleinere und mittlere Be⸗ 
ſie; für dieſen eignet dich die Räbenzucht beſonders und erleichtert 
ihm das Halten von Vieh. Ich halte es für nöthig, den Gegen⸗ 
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ftand nach einer gründlicheren Unterſuchung vorzubehalten und 
ſchlage vor über den Antrag der Kommiſſion zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Dieſem Antrage auf Tagesordi ung tritt die Kammer bei. 

Die folgenden Poſitionen, betreffend die Niederlage, Krahn:, 
Waagc⸗, Blei-, Zettel: und Siegelgelder, die Schifffahrtsabgaben 
auf Elbe, Wfer, Rhein und Moſel, die Brandtweinſteuer, die 
Brau mal zſteuer, die Weinſteuer und die Tabakeſſteuer werden ohne 
Disku ſion genehmigt. 

Die zehnte Pefition betrifft die Mahlſteuer und iſt für 1818 auf 
1.086,85 ıtt., und für 1850 auf 1,059,850 rtl. feſtgeſtellt. 

Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß die Regierung zum Erlaß 
der Mahl: und Sa lachtſtzuer nicht befugt geweſen iſt, und bean⸗ 
tragt, wenn nicht die ganze Steuer in nächſter Zeit aufgehoben 
wird, die Wie erherſtellung des geſetzlichen Zuſtandes. 

v. Bodelſchwingh: Die Verordnung vom 4. April 1848, 
durch welche den Kommunen der mahlſteuerpflichtigen Städte an: 
heimgegeben wird, die Mahlſteuer durch eine direkte Steuer im 
Betrage von zwei D ittheilen des im Durchſchnitt der Jahre 1814 
bis 1846 aufgekommenen Rohertrages der Mahlſteuer zu erſetzen, 
andernfalls denſelben ein Drittheil des Rohertrages der Steuer 
zur Verwendung im Intereſſe der arbeitenden Klaſſe überwieſen 
wird, — dieſe Verortnung iſt einfeitig und daher ungeſetzlich er: 
laſſen worden, ſie kann alſo nicht aufrecht erhalten werden. 

v. duerswaln: Die Verordnung vom 4. April 1818 war 
weder verfaſſurgswidrig, nech unzweckmäßig. Es handelte ſich 
nicht um eine neue Steuer. Der damals noch beftebende und beim 
Erlaß zuſammengeweſene Landtag hat keinen Widerſpruch dagegen 
erhoben. Auch die Nationalverſammlung hat darin keine Verfaſ⸗ 
ſungswidrigkeit geſehen. 8 

In der nun folgenden Abſtimmung wird der Antrag des Abg. 
Fröhner: einen Beſchluß über Aufhebung der Verordnung vom 
4 April 1848, wie überhaupt über die Mahlſteuer bis zur Ver: 
handlung der Regierungsvorlage über die Einkommenſteuer auc: 
zuſetzen, angenommen. 

Die Poſitionen über Mahlſteuer, Schlachtſteuer, Stempelſteuer 
und Chauſſeegelder werden angenommen. 

Nach einer unnützen Diskuſſten über die Ruhr: und Lippe Schiff. 
fahrtsabgabe wird die Pofition über Brücken, Fähr⸗, Hafengeld r, 
Stroms und Kanalgefälle, in welcher auch die Gefälle der Ruhr 
und Lippe aufgenommen ſind, angenommen. 

Desgleichen werden die Poſitionen zu Hypotheken- und Gerichte: 
ſchreibegebühren aus dem Bezirke des Appellationsgerichts zu Köln, 
ferner die zu Strafgeldern und Prozeſſen, die zu verſchiedenen Eir⸗ 
nahmen, und endlich die Summe der ſämmtlich heut diskutirten 
Y ſtcionen angenommen. 


Berlin, 6. Januar. Die durch die Feiertage unter⸗ 
brochenen Plenar- Sitzungen des Verwaltungsraths haben 
geſtern Abend wieder ihren Fortgang genommen. Der An⸗ 
ſchluß der hohenzollernſchen Fürſtenthümer an das Bündniß 
vom 26. Mai pr. iſt angekündigt, fo daß vorausſichtlich 
auch in dem Bereich dieſer Fürſtenthümer die Wahl zum 
Volkehauſe noch rechtzeitig zu bewerkſtelligen fein wird. 
Die Wablverordnungen aller übrigen dem Vertrage beige: 
tretenen Staaten, die des Königreichs Sachſen und Hans 
nover allein ausgenommen"), find bei dem Verwaltungsrath 
ſämmtlich eingereicht, und nach vorgängiger Einſicht und 
Prüfung, zum gemeinſamen Vollzug der Abgeordneten⸗ 
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die Einberufung des Erfurter 
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Wahl für das Volkshaus, auf den 31. des laufenden Mo: 
nats, den betreffenden Regierungen zurückgegeben. Ebenſo 
ſind dieſe Wahlverordnungen in dieſem Augenblicke durch die 
Regierungsblätter faſt überall veröffentlicht. Die Thätigkeit 
des Verwaltungs raths wendet ſich demnach jetzt zunächſt der 
definitiven Feſtſtellung des Verfaſſungs⸗Entwurfs zu, wie 
derſelbe, ſei es unverändert in feiner urſprünglichen Faf⸗ 
fung oder eventualiter unter allſeitig zu billigenden Modift⸗ 
cationen der verbündeten Regierungen, als deren gemeinſame 
Propoſition, dem verſammelten Reichstage, zur Verein⸗ 
barung mit demſelben, vorgelegt werden wird. 


Weutſechland. 


Anhalt⸗Deſtau. 

Deß au, 4. Jan. Nachdem geſtern, von Vormittag 9 
bis Abend 7 Uhr, die entſeelte Hülle Ihrer Königl. Hoheit 
der verewigten Herzogin Friederike Louiſe Wilhelmine Amalie 
im Ritter⸗Saale im herzoglichen Schloſſe ausgeſtellt gewe⸗ 
ſen, wo der Zutritt Jedermann geſtattet war, fand heute 
früh um 8 Uhr die Beiſetzung ſtatt. Vorher wurde die 
Leiche der hohen Verewigten von dem Superintendenten 
Richter feierlich eingeſegnet, dann der mit grünem Sammet 
überzogene, mit den Wappenſchildern des altfürſtlichen Hau⸗ 
ſes einfach bezeichnete Sarg auf den Leichenwagen gehoben, 
der mit 6 ſchwarz behangenen Pferden beſpannt, den Trauer⸗ 
zug eröffnete, welchem unmittelbar der Wagen Sr. Hoheit 
des Herzogs folgte, worin der Herzog, der Erbprinz und der 
Bruder der Entſchlafenen, Prinz Friedrich von Preußen, 
als nächſte Leidtragende, ſich befanden; dann folgten Hof⸗ 
wagen mit den hier anweſenden Brüdern Sr. Hoheit des 
Herzogs, und nach dieſen die Hofchargen. Unter dem Ge⸗ 
läute aller Glocken bewegte ſich der Trauerzug durch die 
Straßen der Stadt über die Muldebrücke nach dem etwa eine 
halbe Stunde entfernten Dorfe Jemtz, wo der Sarg vor⸗ 
läufig in dem Gewölbe beigeſetzt wurde, welches der verewigte 
Herzog Franz für ſich und feine ihm vorangegangene Ges 
mahlin an die Kirche hatte anbauen laſſen. 1 7 

Freiſtadt Fraukfurt a. M. 

Die Beſchlüſſe des Senats in der Verfaffungsfrage 
lauten wörtlich: 

1. Den von der konſtituirenden Verſammlung zu Stande 
gebrachten Entwurf einer „Verfaſſung des Freiſtaats 
Frankfurt“ bei der hieſigen Bürgerſchaft nicht zur Ab⸗ 
ſtimmung bringen zu laſſen, vielmehr die Reviſton der 
Verfaſſung auf anderem Wege zu bewerkſtelligen; 

2. das Mandat der conſtituirenden Verſammlung für ers 
loſchen zu erklären; 5 ö 

3. die geſetzgebende Verſammlung nach Maaßgabe des 
Artikel 14 der Conſtitutions⸗Ergänzungs-Akte auf 
Montag den 21. Januar 1850 zuſammenzuberufen. 

Die betreffenden Aktenſtücke find heute an die Bürgerſchaft 
vertheilt worden, zugleich mit der früher üblich geweſenen 
Wahlordnung und den Stimmzetteln für den neu zu ers 
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wählenden gefeggebenden Körper. Hiecbe wied von hohem 
Senat der befonderen Achtung empfohlen, daß die nach dem 
in Gemaͤß heit der Grundrechte erfafjenen Geſetze vom 20ſten 
Februar 1849 ins Leben getretene Abänderung des Artikel 8 
der Conſtitutions⸗Ergänzungs⸗ Akte die bis zur Exlaſſung 
jenes Geſetzes noch beſtandenen Beſchränkungen und Unter⸗ 
ſchiede im ſtaatsbürgerlichen Rechte in der Art aufhebt, daß 
die den chriſtlichen Bürgern zustehenden ſtaatsbürgertichen 
Rechte nunmehr den Bürgern in Stadt und Land ohne 
Unterſchied des Religionsbekenntniſſes gleichmäßig zuſtehen. 
An ſolcher Gleichberechtigung erklärt der Senat unverbtüͤch⸗ 
lich feſthalten zu wollen. 


Sannover. 

In Hannover haben die Berathungen über die deutfche 
Frage, d. h. über die Stellung zum engern Bundesstaat 
und über den Anſchluß an das Interim begonnen. (Ebenfo 
in der erſten Kammer in Darmſtadt.) 

5 reer ech. 

Die lange erwarteten Grundzüge der allgemeinen 
Landes verfaſſungen find in Oeſterreich endlich er⸗ 
ſchienen. Sie ſind in einem Vortrag des Geſammtmini⸗ 
ſteriums an den Kaiſer enthalten, welcher der (bereits auch 
erfolgten) Publication der Verfaſſung für das Kronland 
Oeſterreich unter der Enns vorausgeſchickt iſt. Die Vertre⸗ 
tung auf den Landtagen ſoll nach dem dreigliederigen Syſtem 
der Wahlkorper der Höchſtbeſteuerten, der Stadt- und Lands 
gemeinden etfolgen. Ilder derſelben ſendet ein Drittheil 
der Abgeordneten. Der reichstaͤg iche Cenſus iſt zugleich 
als landtäͤglicher feſtzuhalten. Der Vertrag iſt vom Kaiſer 
am 30. Dez v. J. genehmigt worden. Die Landesverfaſ⸗ 
ſungen werden jetzt in raſcher Folge erfcheinen, 

Die öſterreichiſchen Blätter vom 5. Januar, welche die 
Verfaſſung für Oeſterreich unter der Enns enthalten ſollen; 
find ausgeblieben; doch bringt die öſterr. Correſpondenz vom 
4. d. M. bereits die Grundzüge dieſer Verfaſſung in folgen⸗ 
der Weife: „Der niederöſterreichiſche Landtag wird beſt hen 
aus 23 Abgeordneten der Höchſtbeſteuerten, die eine jährliche 
Leiſtung direkter Steuern im Betrage von 500 Fl. nachwei⸗ 
fen müſſen; aus 25 Vertretern der Stadt⸗ und Marktge⸗ 
meinden, aus 20 Vertretern der Landgemeinden, bei denen 
gleichfalls der telchstägliche Cenſus — 20 Fl. im Maxtmum 
— feſtzuhalten ſeln wird. Der Randtag verſammelt ſich im 

November auf die Dauer von 6 Wochen zu Wlen, kann aber 
von der Vollzugsgewalt nöthigenfalls auch nach einem ande⸗ 
ten Otte rerlegt werden. Gewählten Staatsbeamten darf 
der Urlaub nicht verſagt werden. Die Unverletzlichkeit der 
Abgeordneten während der Dauer der Seſſton finden wir für 
die Randtane der betreffenden Urkunde nicht angedeutet. Je⸗ 


denfalls ſteht ſolche Auszeichnung den Reichsvertretern in hö⸗ 


berem Geade als den Landesvertretern zu. Der Wirkungs⸗ 
kreis des Landtags iſt durch die Reſchsberfaſſung ohnedies 
genau vorgezeichnet. Die Landesverfaſſung fpecificirt den⸗ 
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ſelben en detail und find namentlich die Grundzerſtückeluag 
und die Commaſſation von Gründen, Expropriationsſachen, 
Landesculturangelegenheiten aller Art, Armenverhältniſſe 
Wohlthätigkeits⸗„ Verſorgungs⸗ Verſicherungsanſtalten 
u dgl. der Competenz des Landtages ausdrücklich überwieſen. | 
Ueberdies wird ihm noch die hochwichtige Aufgabe zu Theil 
werden, den jetzt entlaſteten, bäuerlichen, ſo wie den früher 
bevorrechteten, adeligen oder doch herrſchaftlichen Grund und 
Boden zu mobilificen und damit eine Quelle des Wohlſtands, 
die bisher unter dem Drucke eines einzwängenden Syſtems 
verſchloſſen blieb, zu eröffnen. Bedeutſam iſt §. 46, wel 
cher dem Landtage in das Kronland betreffenden Reichsange⸗ 
legenheiten nur über Aufforderung der Vollzugsgewalt das 
Recht feine Wünſche und Beſchwerden vorzutragen geſtattet. 
Wir glauben, dieſe Beſtimmung ſei unbedingt nothwendig 
falls nicht ein ſtetes Urbergreifen der Krönlandtage in die 
Sphaͤre des reichstäglichen Lebens zu befürchten ſein ſoll. 
Der Landtag kann vom Kaſſer in jedem Augenblicke berufen, 
aber auch vertagt und aufgelöſet werden; ſich ſelbſt darf er 
nur auf acht Tage vertagen. Die Höchſtbeſteuerten des ge 
ſammten Kronlandes bilden einen einzigen Wahlbezirk; die 
Wahlbezirke für Landgemeinden fallen mit der politiſchen Ein⸗ 
theitung genau zuſammen. Ein aus 6 Mitgliedern beſtehen⸗ 
der Landesausſchuß wird die den Landtag betreffenden Ge⸗ 
ſchäfte zu beſorgen und diesfältige Anordnungen, jedoch uns 
ter genauer Controlle des Statthalters, der diefelben nöthi⸗ 
genfalls zu ſiſtiren autoriſitt wird, zu erlaſſen haben. Ein 
verſtärkter Landesausſchuß wird mit Ausſchluß aller das ge⸗ 
ſammte Kronland und die Stadt Wien ſpecfell betreffenden 
Angelegenheiten die den Kreisverttetungen überwicfenen, Ans. 
gelegenheiten der Gemeinden zu behandeln haben. Das be⸗ 
treffende Patent iſt von Sr. Majeſtät am 30, Dezbr. v. J. 
gezeichnet und in Wirkſamkeit zu ſetzen beſchloſſen worden. 
Die „Wiener Zeitung“ vom J. Januar bringt einen 
Vortrag des Finanzminiſters an den Kaiſer, vom 
31. Dezember vorigen Jahres, über die Finanzlage det 
Oeſterreichiſchen Monarchie, wie fie ſich feit dem letzten 
Vortrage vom 10. September unter dem Einfluffe geregelter 
politiſcher Zuſtände, des zurückkehrenden Vertrauens und der 
Wiederbelebung des Handels und der gewerblichen Thaͤtiskeit 
geſtaltet hat. Es werden darin auf beruhigende Weiſe die 
Umſtände erörtert, welche trotz der für Oeſterreich glücklichen 
Wendung der Dinge und der im Wirkungskreiſe der Finanz⸗ 
Verwaltung angebahnten wichtigen Reformen, die Herſtel⸗ 
lung eines gänſtigeren Standgs der Valuten und der fremden 
Wechſelcourſe bisher hinderten; es wird die Summe ſämmt⸗ 
licher in Umlauf geſetzten Geldzeichen nachgewieſen, und zum 
Schlusse eine Reihe von Finanzmaßregeln der Genehmigung 
des Kaiſers unterbreitet, welche zum Zwecke haben, für die 
weitere Emiſſion jener Vorſtellungszeichen eine den unab⸗ 
weislichen Bedürfniſſen des Staats haus haltes entſprechende 
Gränze zu beſtimmen. Dieſe Maßregeln find; a) bie 
Einzahlung der noch rückſtaͤndigen Raten auf das 4½ proz. 


| 


Anlehen: 28 ½ Mill.; b) die Einziehung ber) lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Schatzſcheine: 14 Mill.; c) die Einziehung 
der deutſchen Münzſcheine: 3 ½ Mill.; d) an der Sardi⸗ 
niſchen Kriegs⸗Entſchädigung haben im Laufe des Jahres 
1850 einzugehen: 14½ Mill.; e) werden die Hypothekar⸗ 
nweiſungen und die Central⸗Anweiſungen vom Jahre 1842 
eingelöſt, fo entfallen von der bisherigen ſchwebepden Schuld: 
6 Mill.; ) mittelſt der Eredits⸗Operation zur Einziehung 
der lombardiſch- venetianiſchen Schatzſcheine dürfte eine 
namhafte Summe in Bazrem eingebracht werden. 


Frankreich 

Nach einer ſehr ſtürmiſchen Sitzung hat bie franzöſi⸗ 
e Nationalverſammlung das Votum über die 
Dringlichkeit des Geſetzes, betreffs der Abſetzbarkeit der 
olks ſchullehrer, mit 329 Stimmen gegen 303 anerkannt. 
D Bei der Erneuerung des Vorſtandes iſt Dupin aber⸗ 
mals mit 288 Stimmen von 470 Stimmen zum Präſiden⸗ 
ten auf ein Vierteljahr ernannt worden. Die Außerfte 
echte enthielt ſich der Abſtimmung und ble Mittelfraetlon 

gab ihre Stimmen (46) Herrn Odiien Barrot, 
Der Moniteur meldet die Ernennung des Er = Königs 
don Weſtphalen Jerome Bonaparte zum Marſchall von 
tankreich in einem weitläuſig motivirten Decret, worin es 
beißt: „In Betracht, daß durch das Geſetz vom 11. Oetbr. 
1848 der Diviſtonsgeneral Jerome Bonaparte in ſeine Rechte 
als franze ſiſcher Staatsangehö riger und als General in ac: 
liden Dienſten wieder eingetreten iſt, in Betracht, daß der⸗ 
ſelbe während der Feldzüge von 1807, 1809 und 1812 in 
Taft kaiſerlicher Deertte den Oberbefehl vor dem Feinde über 
tmercerpd von mehreren Divifionen verſchiedener Waffen⸗ 
Jattungen geführt hat, und daß man ihn ſpäter im Jahre 
815 noch auf dem Ss lachtfelde von Waterloo an der Spitze 
einer Armteabtheilung wiederfindet, als Einen der Letzten, 
der das Schwert in die Scheide ſteckte, als der Feind in 
tanfreich eindrang, dekretirt der Präſident der Republik 
auf den Antrag des Kriegsminiſters: 1. Der Diviſionsgene⸗ 
tal Jerome Bonaparte ift zur Würde eines Marſchalls von 
kankreich erhoben. 2. Der Kriegsminiſter iſt mit der Aus⸗ 
zung gegenwärtigen Decrets beauftragt.“ — Es iſt zu 
bemerken, daß der Kriegsminiſter General d'Hautpoul, einer 
der letzten in den 100 Tagen, einer der letzten dem König 
Ludwig XVIII. gegen Napoleon treugebliebenen Offiziere 
war. — Es gebt aus dieſem Dekret unleugbar hervor: daß 
bei Gelegenheit des neuen Jahres eine Verſöhnung zwiſchen 
dem Peäfidentend. R. und feinem Oheim und feinen Vet⸗ 
tern ſtattgefunden hat. Napoleon Bonaparte, der Sohn 
erome's, ſoll mit einer neuen Geſandtſchaft bedacht werden. 
Derſelbe ſoll in Vezug auf feine Verbindung mit der Außer- 
ſten Linken zu feinem Vater geäußert haben: „Ich gehe mit 
den Rothen, weil ſie ohne Haupt; wenn ſie eins-brauchen 
werden, gebe ich ihnen das meinige.“ — „„Sie werden es 
nehmen ohne Deine Einwilligung, wie ſie, im Beſitze der 
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Gewalt, die Häupter aller Napoleoniden fallen laſſen wür⸗ 
den.“ “ — „Und weshalb ſollten fie auch ihren Bundesge⸗ 
noſſen mit Haß verfolgen?“ — „„Weil wir ein Stoff find, 
von dem man Kaiſer und Könige macht.“! Dieſe Antwort 
des „Marſchalls Bonaparte“ ſoll ſeinen Sohn vom Berge 
plötzlich ſehr confervatio geſtimmt haben. g 


Sraßüritanuien und Irland. 

Die mit dem 1. Januar in Kraft getretene neue Naviga⸗ 
Amar he enthält folgende Beſtimmungen hinſichtlich des 
Küſten⸗Handels: 1.) Keine Güter oder Paſſagiere dürfen in 
anderen als in engliſchen Schiffen längs der Küſte von einem 
Theile des Vereinigten Königreichs zu einem anderen odet 
von dem Vereinigten Königreiche nach der Inſel Man, oder 
umgekehrt, von der Inſel Man nach dem Vereinigten König⸗ 
reiche befördert werden. 2.) Nur in englischen Schiffen 
dürfen Güler oder Paſſagiere von den Inſeln Guerr ſep, 
Jerſey, Alderney und Sark nach dem Vereinigten Königs 
reiche, und umgekehrt, von dort nach den genannten Inſeln 
gebracht werden. 3.) Dieſelbe Beſtimmung ſindet für die 
Schifffahrt zwiſchen den vier erwähnten Inſeln ſtatt. 4.) Die 
Küſten; Schifffahrt der einzelnen britiſchen Beſitzungen in 
Aſien, Aftika oder Amerika iſt ebenfalls auf britiſche Fahr⸗ 
zeuge beſchränkt. 5.) Die Königin kann durch einen Be⸗ 
ſchluß im Geheimen Rathe den Verkehr zwiſchen denachbat⸗ 
ten Kolonieen oder ihren Küſtenhandel regeln, wenn darauf 
angetragen wird. Der Küſtenhandel Indiens ſoll durch den 
General⸗Gouverneur Indiens geregelt werden. Mit Aus⸗ 
nahme dieſer Beſtimmungen findet keine Beſchränkung der 
Schifffahrt ſtatt. 

Vor einiger Zeit enthielt die Times einen vom Oberſt⸗ 
Lieutenant Asboth, ehemaligem General- Adjutanten Koſ⸗ 


ſuth's, unterzeichneten Brief, in welchem die Beſchuldi⸗ 


gung, Koſſuth habe auf unredliche Weiſe Reichthümer aus 
feinem Vaterlande nach der Türkei mit ſich hinlüder genom⸗ 
men, als Verleumdung zurückgewieſen wird. Mit der ent⸗ 
gegengeſetzten Behauptung iſt jetzt, ebenfalls in der Times, 
Graf Edmund Zichp, Bruder des kriegsrechtlich hingerich⸗ 
teten Grafen Eugen Zichy, aufgetreten. Der aus Florenz 
vom 16. Dezbr. datirte Brief enthält folgende Angaben: 
„Unmittelbar nach dem auf Befehl Görgey's aw 30. Sep⸗ 
tember 1848 an meinem unglücklichen Bender, dem Grafen 
E. Zichy, vollzogenen Morde, wurde fein ganzes Vermögen 


und feine Güter confiszirt und für National⸗Eigenthum er: 


klärt, obgleich feine Verurtheilung weder geprüft, noch als 
für rechtmäßig erklärt worden war. Görgey begab ſich pers 
ſönlich in die Wohnung meines verftochenen Bruders, und 
beftand darauf, daß ihm 24 große diamantene Knöpfe, vier 
werthvolle Ringe und eine goldene Kette (berühmt dadurch, 
daß fie einſt im Beſitze des Königs Andreas I. von Ungarn 
geweſen war) zugleich mit dem Siegel ſeines Opfers übers 
geben würden. Ee ſteltte darüber einen Empfangsſchein aus, 
den ich noch in Händen habe. Dem Nationalſchatze über⸗ 


lieferte er jedoch nur die Diamanten, da die offiziellen Akten: 
ſtücke der anderen Artikel nicht erwähnen. Koſſuth ließ 
gleich falls durch ſeine Emiſſäre, welche durch den Namen 
von Kommiſſaren geadelt wurden, das Gebäude plündern, 
indem werthvolle Gegenſtände, wie Juwelen, Silberzeug, 
Medaillen, Kunſtwerke u. ſ. w., zum Werthe von 30,000 
Pfd. St., hinweggenommen wurden. Sie wurden ſämmt⸗ 
lich ſogleich nach Peſth gebracht, und von Koſſuth der Sorge 
ſeiner Freunde und ſeines Vertrauten Ladislas Madarasz, 
welcher damals an der Spitze der Polizei ſtand, anvertraut. 
Dieſer, nebſt anderen ſeiner Genoſſen, nahmen zuſammen 
für ſich mehr als die Hälfte jener Sammlung, und der 
Reichstag ſelbſt leitete wegen dieſer unredlichen Handlung 
eine Unterſuchung gegen ſie ein. Später wurde das, was 
übrig blieb, nach Debreezin und von dort nach Arad gebracht. 
Ein wallachiſcher Emiſſär (Cäſar Bölliak) wurde von Koſ— 


ſuth an Maria Radna hingeſchickt, um die Diamanten zu 


verlangen. Er erhielt die Hälfte derſelben und ſtellte dafür 
dem Finanzminifter Duſchek einen Empfangsſchein aus, der 
ebenfalls in meinem Beſitz iſt. Bölliak hat ſeitdem erklärt, 
Koſſuth habe ihm den Auftrag gegeben, zugleich mit den 
noch übrigen Diamanten ein Paar ſmaragdene Sporen zu 
holen, die gleichfalls meinem verſtorbenen Bruder gehörten, 
da er die Abſicht hatte, ſie bei einer vaſſenden Gelegenheit 
einem der Paſcha's an der türkiſchen Gränze zu ſchenken, an 
deten Freundſchaft und Schutz ihm bei ſeiner Flucht nach der 
Türkei viel gelegen ſein mußte. Die Diamanten ſind bis 
jetzt nicht endeckt worden; aber die Sporen bot Koſſuth ſelbſt 
am Bairams-Feſte in Widdin dem Paſcha an, welcher ſich 
weigerte, das Geſchenk anzunehmen. Der öſterreichiſche 
Konful in Buchareſt hat einen ausführlichen Bericht über 
dieſe Angelegenheit gegeben, und macht beſonders auf den 
Umſtand aufmerkſam, daß Koſſuth ſich beim Betreten der 
Türkei auf's entſchiedenſte geweigert habe, fein Gepäck durch—⸗ 
ſuchen zu laſſen, wahrſcheinlich, weil es koſtbare Erinnerung 
gen an das Land enthielt, welches jetzt fo theuer für feine 
Thaten bezahlen muß.“ 


Ata Lien. 
Sardinien und Piemont. 
Die ſardiniſche Deputirtenkammer hat mit 79 
unter 125 Stimmen den conſervativen Candidaten, Herrn 
Pinelli, zu ihrem Praͤſidenten gewählt, 


f Nömiſcher Staat. 

In Faenza iſt ein politiſcher Mord vorgekommen. Der 
Erzprieſter (Pfarrer) ven Pieve die Caſate, der unter Gre— 
ger XVI. zum Prälaten gemacht wurde, ein ftarrer Anhän⸗ 
ger und Eiferer für das alte Syſtem, der nicht aufhörte, ſeine 
Gegner durch viele Unvorſichtigkeiten zu reizen, iſt auf feiner 
Landbeſitzung erdoicht worden. Nach dem Reſultate der 
Nachforſchungen ſcheinen der Thäter drei geweſen zu fein, 
wovon zwei den Gefährten des Prälaten hielten, um ihn 
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daran zu hindern, Hülfe herbeizuholen, während der Dritte 
die Miſſethat beging. 
Wahl zum deutſchen Volkshauſe. 

Am Abend des Aten d. M. fand im Saale der Gewerbe: 
ſchule eine Beſprechung über die am 24 ſten d. M. bever⸗ 
ſtehenden Reichstags-Wahlen ſtatt, in welcher die 
nachfolgende Anſprache beſchleſſen und unterzeichnet 
wurde. 


An die preuß. Wähler zum deutſchen Volkshauſe. 


Annehmen oder Ablehnen? — Das iſt die Frage, 
welche jeder Preuße bei den bevorſtehenden Wahlen zum Reichs⸗ 
tag ſich zu beantworten hat. Es handelt ſich in Erfurt um 
den Entwurf einer Verfaffung für den deutſchen Bundes: 
ftaat, welchen Preußens König und feine Regierung dem 
deutſchen Volke darbieten. Die Könige von Sachſen und 
Hannover, welche ihr Wort mit verpfändeten, haben Deutſch⸗ 
land und unſern König verlaſſen. Soll Preußen nach Erfurt 
Abgeordnete ſenden, welche das Werk unſers Königs zerſtö⸗ 
ren, welche die von unſrer Regierung vorgelegte Verfaſſung 
ablehnen? — Nimmermehr! 

Alſo Annehmen? — Da kemmen die Bedenklichkeiten 
ſowohl wie die Argliſtigen, welche den Rath ertheilen: „weder 
Annehmen, noch Ablehnen“, welche dahin es bringen, daß 
die Entſcheidung hinausgeſchoben und die Vorlage unferer 
Regierung noch erſt weitſchweifig berathen und mit langen 
ſchönen Reden und großartigen Awendements geſegnet werde. 
— Das iſt aber lediglich ein verſtecktes Ablehnen. 
Denn, wenn in Erfurt die Verhandlungen ſich ins Weite 
dehnen wie vormals in Frankfurt, ſo läuft die Friſt des auf 
Ein Jahr geſchleſſenen Bündniſſes mit dem 26. Mai ab; 
unſer Preußen ſteht dann möglicherweiſe vereinzelt da; das 
Werk der deutſchen Einigung iſt vereitelt und die Feinde 
der deutſchen Einheit triumphiren über Preu⸗ 
ßen und über Deutſchland. 

Sind nicht der Worte genug gewechſelt? Wollen wir nicht 
endlich Thatfachen? Soll die deutſche Sache nicht endlich 
zum Abſchluß kommen? Duldet der langſam ſich belebende 
Verkehr, das allmaͤlig wirdeckehrende Vertrauen neue Er: 
ſchütterungen, neue bedrohliche Verwirrungen? 

Aber, ſagt man, der von unſrer Regierung vorgelegte 
Entwurf der Reichsverfaſſung gefährdet Preußens Macht 
und Preußens Kraft. Dieſer Vorwurf geht von keinem 
Unbefangenen aus! Wie ift denn der Dreikönigs⸗Ent⸗ 
wurf entſtanden? — Die preußiſche Regierung hat im Verein 
mit denen von Sachſen und Hannover das zu Frankfurt a. M. 
entſtandene Verfaſſungswerk einer gründlichen und umfaſſen⸗ 
den Reviſion unterworfen und, wie der Miniſterpräſident 
Graf v. Brandenburg in der Cirkular-Note vom 28ſten 
Mai v. J. wörtlich ausführt: „alle ſeine heilſamen und 
unbedenklichen Beſtimmungen beibehalten und nur diejenigen 


Theile geändert, welche mit dem gemeinen Wohl unvereinbar 
find.” Das Reſultat dieſer mühſamen Reviſion, 
welche Preußen unternommen und wodurch es ſich manche 
Anfeindungen ſeiner Politik zugezogen hat, iſt der Drei⸗ 
königs⸗Entwurf. Iſt er nun noch nicht genug 
revidirt? Soll der Reichstag in Erfurt Paragraph für 
Paragraph von vornherein noch einmal revidiren? Soll 
das Revidiren, ſoll das Hin- und Herreden garkein Ende 
nehmen? „Die reifliche Prüfung und Fortentwickelung der 
Verfaſſungsbeſtimmunzen verbleibe vielmehr künftigen 
eichstagen des endlich verwirklichten deutſchen Bundes⸗ 
ſtaa tes!“ b 
Deshalb erklärt Euch, preußiſche Wähler zum Reichstag 
für die ſofortige Annahme und gegen die offne wie 
gegen die verſteckte Ablehnung der von Preußens König 
und ſeiner Regierung nach ernſtlicher Prüfung vorge⸗ 
ſalignen Verfaſſung. Es iſt keine Gefahr dabei: Die 
durch die Annahme vermöge des Artikels 111 unſrer preußi⸗ 
hen Berfaſſung nothwendig werdenden Abänderungen der 
letztern ſind für Preußens innere Kraft und Feſtigkeit durch⸗ 
aus unbedenklich. — Dagegen vermeiden wir große 
efahr, wenn unfre Abgeordneten zu Erfurt in die vom König 
argebotene Hand ohne Zögern einſchlagen, — wenn wir 
am 24ſten d. M. nur ſolchen Wahlmännern unſte Stimme 
geben, welche indieſem Sinne wählen. 
> Betrachten wir, was daraus folgt: Sobald der Reichstag 
in Erfurt ohne allen Umſchweif die ganze Verfaſſung, 
welche die preußiſche Regierung vorſchlägt, wie fie da iſt, 
annimmt, iſt mit einem Schlage der ſämmtliche Wirrwarr 
geſchlichtet. Die vereinigten Staaten können, wie Preu⸗ 
en in der Note vom 17. Novbr, v. J. dargethan hat, dann 
nicht mehr zurücktreten, was ihnen freiſteht, wenn auch nur 
in einziger Vorſchlag zur Aenderung geftellt wird. Der 
Verfaffungsentwurf erhält durch die Annahme ſofort bindende 
raft eines Grundgeſetzes. Der Bundesſtaat tritt ſomit ins 
eben. Der König von Preußen iſt Reichsvorſtand und ſeine 
Erben auf dem preußiſchen Throne ſind Erden dieſer Würde. 
ie deutſche Nation hat an Preußen ihren durch die über— 
wiegende Mehrheit der deutſchen Staaten rechtlich anerkann⸗ 
ten Kern und Mittelpunkt gefunden. Die Wolken am Horizont 
zerſtreuen ſich. Während wir jetzt immer noch umhertreiben 
auf hoher See, rufen wir dann endlich: „Land!“ — Wer 
as Vaterland liebt, trete auf unſere Seite. 
Preußen! Als der König Friedrich Wilhelm der Dritte 
ſein Volk aufrief, die Ketten der Fremdherrſchaft zu brechen, 
erhob es ſich wie ein Mann. Das war 1813, und mit 
teußen ſtanden ungefähr dieſelben deutſchen Stämme auf, 
welche jetzt mit uns nach Erfurt Volksvertreter ſenden. Die 
Ketten wurden zerbrochen in der Leipziger Schlacht. Und 
dor und nach der Völkerſchlacht ſammelten ſich um Preußen 
ie zerſtreuten Glieder der geſammten deutſchen Nation. 
Heute geht ebenſo Großes unter uns vor. 
Der König Friedrich Wilhelm ruft das deutſche Volk und 


namentlich uns Preußen zu des Vaterlandes Rettung auf, 
indem er uns eine Reichsverfaſſung vorfchligt. Schlagen 
wir ein in die dargebotene Rechte! wählen wir nach Erfurt 
wie ein Mann nur in dem Sinn, daß dort die Ver⸗ 
faffung im Ganzen, wie fie da iſt, angenom- 
men wird. 2 

Preußen! Unſere Väter vergoſſen ihr Blut für Deutſch⸗ 
land auf den Schlachtfeldern. Heute gilt es, die Frucht 
ihrer Siege zu ernten. Wie die Väter dem Banner 
ihres Königs folgten, folgen wir mit Gott dem Banner ſeines 
Sohnes! Es gilt eine neue Völkerſchlacht, eine geiſtige, 
und wer ein echter Preuße iſt, der wählt und ſtimmt dafür, 
daß die vom Könige vorgeſchlagene Verfaſſung ohne Weis 
teres angenommen werde. Es gilt eine rettende 
That Preußens für Deutſchland: Das iſt die 
unbedingte Annahme der Verfaſſung, welche unſer 
König dem Reichstag in Erfurt darbietet. 

Berlin, den 5. Januar 1850. 


(Hier folgen 156 Unterſchriften.) 


Andreas Dudith. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fort ſetzung.) 


Jadeß hatte Wanda Gizanfa, König Siezmunds hin⸗ 
terlaſſene ſchutzloſe Geli bte, in Dudühs Haufe Zutritt 
gefunden, indem ſie auf jede Weiſe jetzt freundſchaftliche 
Beziehungen zu Frau Regina zu erwecken ſuchte, die fie 
auf ihre frühere gemeinſchaftliche Stellung mit ihr am 
Hofe der Königin Katharina begründete. Die gute ver⸗ 
ſöhnliche Regina gedachte nicht mehr der Schmerzen, die 
einſt Wandas boshafte Schadenfreude ihr oft veranlaßt; 
ſie kannte wohl das vertraute entehrende Verhältniß, 
worin die Reizende mit dem verſtorbenen König ſtand, 
allein ſie glaubte ihrer meiſterlichen Darſtellung unter 
Reue und Thränen, wodurch in ihrer angeblichen, jede 
Rückſicht opfernden Liebe zu Siegmund dies ganze Ver⸗ 
hältniß ein milderes, Mitleid weckendes Colorit gewann. 
Gern öffnete ſie der Verlaſſenen daher als Freundin die 
ſchönen Arme, und Wanda wußte durch ihren Geiſt, 


ihre Anmuth, ihre vielſeitigen Talente, ſowie durch ihr 


äußeres würdevolles Verhalten, eine ſchöne Sympathie 
in Reginas Herzen für ſich hervorzurufen. 2 
Wandas Seele füllte ind: f dunkler Neid. Er führte 
ſie zuerſt zu Reginen, indem ſie deren ebrenvolles ehe⸗ 
liches Verhältniß mit dem eigenen dunkeln Looſe verglich, 
und als fie der Verbaften ſtilles unſchuldvoll erlangtes 
Seelenglück in ſeinen Höhen und Tiefen kennen lernte, da 
entbrannte wie Höllenſſamme in dem ſchönen Bufen der 
Wunſch, den Frieden dieſes Idylls ſtören zu können. 
Sie ſann und ſann in böſer Schadenluſt, und fand ende 


= J 


lich einen Weg, worauf ſie Regineng glücklichem Herzen 
eine Todeswunde beizubringen, und dabei ſür ihre Citel: 
keit einen herrlichen Triumpf zu erringen beffte. Sie 
wollte mit all' ihren feinen Schauſpielkünſten Dudiths 
Herz umgarnen, um ihn zur Untreue an der Gattin zu 
verlocken; dieſe ſollte davon überzeugt und vernichtet 
werden. Wanda war leider noch ſchön genug, wie ihr 
Spiegel ihr ſogte, um ihr leichtſtnniges Spiel damit zu 
unterſtützen, und jede n äunliche Smnlichkert, die nicht 
von Pflichtgefühl oder beſonderer eigenthümlicher Ruhe 
deherrſcht wurde, in Flammen zu ſetzen. 

Laß doch ſehen, ſprach fie ſelöſtgefällig vor ſich hin, 
ob ich noch im Stande, das abtrünnige Biſchofsherz dem 
hübſchen Tugendſpiegel zu entreißen. IH Dudith um 
dieſer Regina willen dem mächtigen Rom untreu gewor⸗ 
den, das über ſeine und der Völker Seligkeit gedietet, 
fo wär' es eine Schande für Dich, Wanda, wenn er um 
Detuctwillen es nicht auch an Reginen würde. 

Dudith kannte von den Audienzen bei Katharina und 
den Hoffeſten her gar wohl die verführeriſchr Erſcheinung 
mit den tiefblauen Augen, den reizenden dunſtenden 
Lippen und den Wellenlinien der ſchlanken, ſchwellenden 
Form, und fein Auge war oft von ihr entzückt worden, 
wie von j der ſchönen weiblichen Geſtalt, die ihm begeg⸗ 
nete. Aber als ſie nun in häuslichem Kreiſe, ihm un⸗ 
mittelbar nahe, den ſüßen Mund öffnete, und mit ſelte⸗ 
nem Wohllaut bald unbefangen traulich plauderte, bald 
in ernſtern Gegenſtänden den Diamant ihres Geiſtes in 
reizenden Sirab len hin- und herwendeie; wenn die feuch⸗ 
ten wonnigen Augen im leuchtenden Redeſtromegleichſam 
als Spiegelbilder wiederblitzten, und ihre Streifblide 
ibn in ein Roſennetz einzuweben ſchienen, dann wurde 
Dudiths Bruſt enger, er holte einen leiſen tiefen Seufzer, 
und rettete ſich vor dem bͤſen Zauber mit einer Art 
2 an Reginas reines ſchones Herz. 
it überragte Wandas elaſtiſcher reicher Geiſt die 
einfachen Ideenkreiſe Reginas. Ihr Gemüth verhielt 
ſich zu dem der glänzenden Freundin wie ein von Fels⸗ 
wänden gebildeter effener Natınfaal zu einem ſchimmern⸗ 
den Palaſt, der auch viel düſtere Gemächer in ſich ſchließt. 
Dudith fühlte ſich in Wandas Nähe faſi zauberkrank, 
und gefundete nur erſt wieder bei der Gattin. Dennoch. 
vermochte er es nicht über ſich, die Zauberin zu verſcheu⸗ 
chen, die immer feltfamer und leidenſchaftlicher feinen 
Geiſt im Geſpräche herausforderte, immer glühender mit 
ihren Blicken au ihm bing. — Die Remeſis ſchwang 
ihre Geißel. Wanda konnte nicht mehr Gluth heucheln, 
während ihr Inneres marmorkalt war. Für das freche 
ſchadenfrohe Liebesspiel, das fie mit Dudith zu treiben 
verſuchte, füllte jetzt wahre Leidenſchaft für ihn das Herz 
der ſchönen Entarteten. Den Beſitz des liebenswürdigen 


— (Ne b ſt 


Beilage.) 5 
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Mannes zu erfirchen, war ihr Tag und Nach tzedanke, 


und die Unwahrſcheinlich leit dazu laͤmte ihr pro eiſches 


Wrſen in allen Berechnungen. Sie erſchien dennoch 
anders, als fie war, denn ſie war in der That eine An⸗ 
ere geworden. Es war vielleicht das erſte Mal, daß 
dies Herz ſetbſt wahrhaft lichte, dies ckaoniſche Herz voll 
daͤmoniſcher Elemente, das ſo viele reizende Mittel zu 
fremdem Unheil beſaß, und dazu benutzt hatte. Die 
Unklarheit ihres Wollens, die bisher dem Gebote der 
Laune in Enelkeit, Habſucht, Stolz oder ſinnlicher Er⸗ 
regung diente, wie nun eben Zeit und Gelegenheit ihr 
entgegentraten, war mit der Liebe zu Dudith zur wildlo⸗ 
dernden Fackel einer einzigen gigantiſchen Leidenſchaft 
geworden, die alle andern Triede ausſchloß, worin ihre 
Seele in tautaliſchen Qualen lebte, und im Wabnſinn 
ſich aufmlöſen drohte. f 


In den reichen Laubgängen des Gartens, der an Du⸗ 
bitb's Haus ſtieß, wandelte er eines Mo gens wit feiner 
Gattin und Wanda. Das Gefpräd betraf einige wich⸗ 


tige Tagesneuigkeiten. Der erwählte König des Reichs, 


Heinrich von Valois, der am 21. Februar (1574) zu 
Krakau gekrönt worden, hatte bereits durch mehrere Miß⸗ 
griffe das Vertrauen der Ration verſcherzt. Bei einer 
Rauſerei im königlichen Schlofibofe zwiſchen zwei ange⸗ 
ſehenen Edelleuten und ihren Freunden, war Andreas 
Wapowski, der Kaſtellan von Przemysl, getödtet wor⸗ 
den. Der König hatte geſchworen, den Mord nach der 
Strenge des G.f es zu ahnden, verzögerte aber den doch 
die Sache aus mancherlei Rückſichten, bis der Kliger 
Selbſtrache nahm. Er wurde zu lebenslänglicher Vers 
bannung verurtheilt, was lautes Mißfallen erregte. 
Gleich darauf beging der König den noch groß rn Fehler, 
die erledigte Kaſtellonei tes Ermordeten einem Vetter des 
Mörders zu ertheilen, und nach dem Tode des Großmar⸗ 
ſchalls Duley das Amt eines Wojewoden von Sando 
mierz zu übertragen, deſſen Einfluß bei der Wahl ihm fo 
günſtig geweſen. Die Abneigung der Polen gegen den 


König nahm zu, und verwandelte ſich ſelbſt in Haß, da 


er ſich verdrießlich von den Regierungsgeſchäften zurück⸗ 
zog, und ſtatt feiner bochtönenden, glänzenden Verheißun⸗ 
gen, nur Unzugäaglichkeit, Berſchwendung und Wider⸗ 
5055 gegen 15 Vo e fi offenbarten. Die Er: 
itterung machte ſich auf blutige ötti iſe 
11 51 be Naufereien e eee 
zoſen ließen oft Leichen auf den Straßen zur 
ſchriften drangen in Heinrichs 5 Be 
hatte man an einem Fenſter des königlichen Schlafge⸗ 
machs zum Spott einen Vogel an einem Nagel haͤn⸗ 
gend gefunden, a 
Cortſegung folgt.) 
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zwiſchen Polen und Frans 
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Aufruf zur Hilfeleiſtung. 


Der Tag vor dem Weſhnachtsheiligenabend hat über einen 
großen Theil des Guhrauer Kreiſes namenloſes Elend gebracht. 
Die Oder, in Folge des plötzlich eingetretenen Thauwetters, 
welches ihr Maſſen von geſchmolzenem Schnee zuführte, zu 
einer ungewöhnlichen Hoͤhe angeſchwollen, ſtuͤrzte ſich mit 
einer ſolchen Gewalt gegen die Dämme, daß diefelden, aller 

agegen angewandten Anſtrengungen fpottend, an mehreren 
tellen, namentlich bei Züchen, Irrſingen und Her⸗ 
renlauerſitz durchbrochen wurden. Tine Fläche von reiche 
lich einer Quadratmeile, mit allen darin befindlichen Orts 
haften, welche etwa 2400 Seelen enthalten, namentlich 
lochen, Corangelwitz, Alexanderhof, Klein⸗Oſten, 
Kittlau, Sackern, Linz, Waldvorwerk, Kleinlauer⸗ 
8, Herrenlauerſitz, Unften, Irrſingen und Züchen 
ſind unter Waſſer und Eis geſetzt worden. Noch jetzt ſtuͤrzt 
as Waſſer unter dem Eiſe mit einer Tiefe von 16 bis 20 
uß durch die Dammbrüche, deren Verſtopfung zur Zeit 
doch unmöglich iſt, fort und laßt einen Abfluß des Waſſers, 

as unter dem Eiſe meiſt noch in einer Tiefe von 5 bis 10 
Juß ſteht, nicht zu. Der Zuſtand, in welchem ſich die un⸗ 

lücklichen Bewohner befinden, iſt beſammernswerth. Das 

aſſer iſt in die Dorfſtraßen, in die Ställe, ja in den 
meiſten Gemeinden in die Scheunen und Wohnhaͤufer ges 
rungen. Wo letzteres der 0 war, mußten die Bewohner 
ch auf die Böden der Häuſer, zu den wenigen höher gele⸗ 
genen Poſſeſſionen, auf denachbarte Berge oder auch nach 
anderen Ortſchaften flüchten, wohin fie auch zum Theil ihr 
Dich gebracht haben. An den meiſten Orten haben ſie von 
ihren Vorraͤthen faſt Alles verloren. Die Kartoffeln in den 
Gruben, die noch unter Waſſer und Eis ſtehen und zu denen 
er Zugang faſt nirgends moglich iſt, von Waſſer durchnaͤßt, 
erfaulen und erfrieren. Die Winterſaaten find. verloren, 
bedem; was nach dem Abfluß des Waſſers noch etwa blei⸗ 
en wird, unter der Maſſe des Eiſes erſticken muß. Auch 
auf die Möglichkeit einer Sommerbeſtellung iſt wegen des 
ſes kaum zu rechnen. In Waldvorwerk haben die Dos 
minialbeſitzer und ein benachbarter Gutsbeſitzer, der dorthin 
it feinem Vieh geflachtet war, allein 300 Schafe verloren. 

u Kleinlauerſitz find bereits vier Schornſteine eingeſtuͤrzt, 
Lad bei eintretendem Thauwetter werden die Gebäude von 
labmwänden wohl zum Theil nachfolgen. In Herren⸗ 
auerſitz iſt das Waſſer auch in die Kirche bis an den Altar 
Medrungen, und das ganze Gebäude liegt voll Eis. In Irr⸗ 
Eigen ſind faſt alle Häuſer, die noch tief im Waſſer und 

fe ſtehen, ſchwer befchädigt und werden wohl größtentheils 

uſtürzen. Auf dem Dominialhofe find 100 Stuck des ſchoͤn⸗ 
fen Rindviehes und mehr denn 2 Schweine ertrunken. Die 
ewohner find bis auf eine kleine Zahl 29199 70 In Züchen, 
wo die Berftörung am furchtbarſten iſt, find 10,Gebaͤude fort⸗ 
geriſſen — ihre Trümmer ragen in der Entfernung von Y, Meile 
850 den Eiemaſſen hervor. Das Waſſer hat bei vielen Ge⸗ 
zuden im Dorfe die Dächer erreicht, viele find eingeſtürzt und 
ir übrigen werden wahrſcheinlich ſpaͤter daſſelbe Schickſal 
aben. Die Einwohner find geflüchtet. Wie groß die ea 
unde Gewalt war, dafuͤr wird die Anfuͤhrung eines Faktums 
genügen, daß nämlich zwiſchen Büchen und Irrſingen eine 
Lunz Allee junger Bäume in voll ſtändiger Ordnung 
u 200 Schritte weit verſetzt iſt. Der Blick in die ini 
bt aber leider noch eine Vermehrung der Uebel befürchten. 


och viele Gebaͤude werden einſtuͤrzen, das groͤßtentheils ge⸗ 


Beilage zu Nr. 4 des Boten a 


us dem Rieſengebirge 1850, 


rettete Vieh wird in Folge der erlittenen Erkältung im Waſſer 
und in Folge des Hungers fallen und unter den Menſchen, von 
denen die meiſten — bei der ganzlich aufgehobenen Communi⸗ 
kation, indem es, aller Anſtrengungen ungeachtet, mehrere 
Tage lang unmoͤglich war, zu ihnen zu gelangen — Tage lang 
ohne Nahrung geweſen, Viele mehrere Tage hungernd und in 
der Kälte auf Dächern und Bäumen zugebracht, ſich Koͤrper⸗ 
theile erfroren haben, die jetzt endlich bei duͤrftiger Nahrung 
in engen ungeſunden Räumen zufammengedrängt find, fangen 
ſchon jetzt an Krankheiten auszubrechen. Ueberdies iſt augen⸗ 
blicklich noch jede Thaͤtigkeit der Menſchen, um die Schäden 
wieder auszubeſſern, ja um ſich den nöthigen Unterhalt zu er⸗ 
werben, vollſtaͤndig gehemmt, da die noch im Waſſer und 
Eiſe ſtehenden und den Einſturz drohenden Wohnungen ihre 
Bewohner nicht aufnehmen konnen und dieſe andererſeits auch 
ihr Vieh — die letzte ihnen gebliebene Habe — nicht verlaſſen 
dürfen, um anderwärts Verdienſt zu ſuchen. Dies jft das 
troſtloſe Bild, welches die von dem wilden Element heimge⸗ 
ſuchte Landſchaft darpſetet. Die Noth iſt groß — nur ke 
tige und ſchleunige Hülfe kann die armen Bewohner retten. 
Die Nachbaren, auch die wenig Bemittelten, beeifern ſich 
zu thun, was ihnen möglich iſt Aber mehr, viel mehr iſt 
nöthig, wenn die armen Leute in Stand gefegt werden ſollen, 
ihren zerſtoͤrten Nahrungsſtand auch nur nothduͤrftig wieder 
aufzurichten. Deshalb ergeht von der unterzeichneten Re⸗ 
gierung an alle freundlichen und mitfühlenden Menſchen in⸗ 
nerhalb und außerhalb der Provinz die dringende Aufforde⸗ 
rung, nach Kräften dazu beizutragen, das übergroße Elend 
zu mildern. 

Ein Comitee zur Einſammlung von wohlthaͤtigen Beitraͤ⸗ 
gen tft in der Kreisſtadt Guhrau bereits zufammengetreten 
und die kgl. Kreiskaſſe in Guhrau iſt zur Annahme derſelben 
ermächtigt worden. Auch bei den übrigen Kreiskaſſen im 
hieſigen Departement, fo wle bei der koͤnigl. Regierungs⸗ 
Inſtituten⸗Hauptkaſſe hierſelbſt werden Beiträge angenommen. 

Die verehrlichen Zeitungs⸗Redaktſonen werden erſucht, Diez 
ſen Aufruf unentgeldlich in ihre Blätter aufzunehmen, ſowie 
auch ihrerſeits zur Forderung des guten Zweckes ſich der 
Annahme von Beiträgen unterziehen zu wollen. 5 


Breslau, den 7. Januar 1850, 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung der Königlichen 
Reglerung zu Liegnitz erklaren ſich die Unterzeichneten im 
Vertrauen auf den ſchon oft bewährten Wohlthäͤtigkeitsſinn 
der Einwohner von Hirſchberg und Umgegend zur Entgegen⸗ 
nahme von Beiträgen und demnächſtigen Abſendung an das 
in Guhrau gebildete Kreis-Comitee bereit. 


Die Lifte zur Einzeichnung der Beträge liegt von früh 8 
bis Abends 7 Uhr in dem landraͤthlichen Amtslokale aus. 


Hirſchberg, 10. Januar 1850, 


* 
v. Senden, N v. Graventtz, 
Hauptm. im 10. Inf. Reg. Kgl. Landrath⸗Amts⸗Verw. 
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Die trauernden Kinder der Gemeinde 
1m, Eichberg 
au das früh verklärte 


Fräulein Clara Biefsling. 


Motto: 

Das karge Leben flicht in ſeine Stunden 

Der Dornen viel, der Blumen wer ein; 
Drum, wenn einmal ein Blümchen wir gefunden, 
Soll die Erinn' rung feft und dauernd fein. 

Zu bald iſt alles Glück dahin geſchwunden, 

Beſitz iſt Täuſchung, der Genuß if Schein; 
Nur der Gedanke, — er ſei feſt gebunden, 

Wenn Alles weicht, — Erinnerung iſt mein! 


Ja! nur Exinn'tung iſt der Balſam für die Wunden, 
Die uns Dein Scheiden von der ſchönen Erde ſchlug; 
Ja! nur Erinn’rung an die ſchnell entfloh' nen Stunden, 
Wo Deine Milde uns den Engeln näher trug. 


Mit Engels milde hörteft Du der Kinder Flehen, 
Und zeigteſt liebend uns des Wiſſens ſteile Bahn; 
Drum dringt zu Dir in jene lichtumkränzten Höhen, 
Aus Kindes⸗Bruſt der Dank heut' himmelan. 


Es möge reichlich Die der gürge Vater lohnen 

Die Lieb', mit der Du uns hienieden zugethan; 

Wir freuen kindlich uns, dereinſt bei Dir zu wohnen, 
Auch droben werden wir Dir liebend, dankbar nah'n. 


Für uns jedoch, die trauernd Du zurückgelaſſen, 
D! flehe liebend unſer Aller Vater an: 


Daß, wenn die Wange uns im Tode wird erblaſſen, 


Wir, fo wie Du, entflichn des Lebens rauher Bahn! 


— — — — — 27 
Bei der einjährigen Wiederkehr des Todestages 
unſerer geliebten Tochter 


Erneſtine Raupbach. 
Sie ſtarb am 11. Januar 1849 zu Schmiedeberg. 


Ein Jahr iſt hin, ſeit Du von uns geſchieden, 

O Tochter, die unſer 9 ſtets inniglich geliebt, 
Genieße fort den hohen Himmelsfrieden, 

Wir weinen; unfer Herz, das haft Du nie betrübt. 


Ooch heute drängt der Wehmuth Angedenken 

Die bange Bruſt der Aeltern, die Du ſtets geehrt. 

Den Blick zu Dir zum Himmel hinzulenken, 
Das ſſt's, was unfre Thraͤnen noch vermehrt. 


ür immer ſollteſt Stütze Du uns werden, 
Lu Dich war unſre Hoffnung ſtets gebaut; 
Doch unerbittlich mähte von der Erden 
Des Nodes Senſe Dich, eh' wir es nur geglaubt. 
Uns bleibt der Troſt, daß wir uns wiederſehen, 
Und dort in de und $, Elärten Licht 
Unmſchlungen dann vor unſerm Vater ftehen, 
Wo keine Thrane rinnt, kein müdes Auge bricht. 


145. Die trauernden Aeltern in Nr. 94. 
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Wo wir mit Dir im Elternhauſe ein 


3 Trauerkläuge 
auf das Grab unſers uns viel zu früh vorlgen Jahres 
entriſſenen Bruders, 
Johann Karl Wilhelm, 
einziger Sohn des Bauergutsbeſitzers Herrn Schulz 
zu Birkigt, 
geſtorben den 5. Januar 1849 daſelbſt in einem Alter von 
23 Jahren 4 Monaten 6 Tagen. 


Schon hieß der Herr der Zeit ein Jahr verfließen, 
Und milderte noch nicht der Trennung tiefen Schmerz; 
Doch fo, als wärſt Du geſtern uns entriſſen, 

Denkt Deiner heut', Verklärter, unſer Herz, 

Heut kehren fie zurück die fhönen Stunden, 

Die wir im Elternhauſe oft durchlebt. 

Noch immer bluten ſtill des Herzens Wunden 

An jenem Schmerz, der unſre Bruſt durchbedt. 


Kein Seufzen nicht, noch unſers Herzens Sehnen, 
Führt aus des Grabes Schooß Dich uns zuruck; 
Umſonſt entfließen unſern Augen Thränen 

Um ein zu früh dahin geſchwundnes Gluͤck. 

Du biſt nicht mehr — dies ſagt uns jede Stelle, 
verweilt; 
Des Zeitenſtromes allgewalt'ge Welle 

Hat viel zu fruͤh, Geliebter, Dich enteilt. 


Doch ſind wir ja auf ewig nicht geſchieden, > 
Es kommt der Tag, der und mit Dir vereint, 

Dort oben in des Himmels ſel'gem Frieden, 

Wo keine Thraͤne mehr das Auge weint! — 

Wo Engel Gottes auf: und niederſchweben 

In jener beſſern lichtumſtrahlten Welt; 

Da werden wir auf er ig mit Dir leben, 

Wenn unſ'rer Tage Vorhang niederfällt. 


Lauban und Birkigt. f 
rau Bauergutsbeſitzer Joh. Reitk 
u, geb, Schulz, b A7 


Frau Bleihermftr. Carol. Lang, geb. Schu! 
als trauernde Schwestern. 3 


—— 
194. Am Jahrestage ; | 
des Todes unferer theuren Gattin und Mutter, 

der Frau 


Scholtiſei⸗Beſitzer CE Nickgen, geb. Otto. 


Was Befi’red giebts als dieſer Erde Sorgen, 
Was Schoͤn'res giebts, als dieſer Erde Schmerz! 
Nach dieſem Leben gtübe ein neuer Morgen! 

Und dieſer Troſt füllt wonnig unſer Herz. — 


Dort wird ſich Lieb' und Liebe wieder einen, 
Der Freude Thraͤnen nur wird dort geweint; 
Entzückt umarmt der Menſch allda die Seinen, 
Mit denen ewig nur er iſt vereint. 


Seit, theure Todte, Dich des Grabes Stille, 
Die Ruhe Dich des Friedhofs fanft gewiegt; 
Ein Wiederſeh'n in ew'ger lichtesfülle — 

Es iſt der Sroft, der feft im Herzen liegt. 


— —— 


Ach! wie viel Sorgen, wie viel tauſend Schmerzen 
at, Seel'ge, dieſes Leben Dir gebracht! 
te find geheilt! an ew'ger Liebe Herzen 

Ruh'ſt ſeelig Du nun nach des Kummers Nacht. — 


Ein Jahr der Trennung ſchon! — nur kurze Stunden 
Und Alle kommen wir zu Deiner Luſt; 
Und liebend, alles Schmerzes dann entbunden, 
Ruh'n ewig wir an der geliebten Bruſt! 
Seifersdorf, bei Lauban, den 9. Januar 1850. 


Die Hinterbliebenen, 


Todes fall⸗ Anzeigen. 
150, Mit tiefbetrübten Herzen machen wir unſern Per⸗ 
wandten und Freunden die traurige Anzeige von dem beut 
Nachmittag erfolgten Ableben unſers geliebten Julius Tietze, 
aſtor an hieſiger evang. Kirche. 

Eine Unterleibs⸗Entzündung und hinzugetretener Lungen⸗ 
ſchlag welete plötzlich fein uns fo theures Leben im noch 
nicht vollendeten 30. Lebensjahre. Wir bitten um ſtille Theil: 

ah me. Die Hinterbliebenen. 

chmiedeberg, den 6. Januar 1850. 


160. Am 7. d. Mts. entſchlief zu einem beſſern Seyn der 
Schuhmachermeiſter und Stadtaͤlteſte Herr Johannes 
Brühl hierſelbſt in dem ehrenvollen Alter von 86 Jah⸗ 
den. In ihm betrauert die Burgerſchaft einen wahrhoften 
Buͤrgerfreund, welcher feine thätliche Fuͤrſorge für das all⸗ 
gemeine Wohl der Stadt, während einer mehr denn 30jäh⸗ 
tigen Amtszeit im Stadtverordneten⸗ und Magiſtrats⸗Kol⸗ 
egium, ſelbſt in ſehr bedraͤngter Zeit zur Genuͤge bewieſey, 
was die unterzeichnete Verſammlung in dankbarer Anerken⸗ 
nung ſich öffentlich auszuſprechen gedrungen fühlt. 
Kupferberg, den 9. Januar 1850, 
Die Stadtverordneten. 


164, Todesfall = Anzeige. 
Dem Foren über Leben und Tod gefiel es, meine liebe 
Frau Johanne Chriſtiane 50 f geb. Matthes, den 
Dezember 1849, Abends halb 10 Uhr, aus dieſem Leben 
abzurufen. Sie ſtarb nach langen Leiden an Abzehrung in 
einem Alter von 30 Jahren 6 Monaten weniger 8 Tagen. 
Ich fühle mich daher gedrungen, allen lieben Verwandten 
und Freunden, fo wie auch meinen lieben Nachbarinnen, mei⸗ 
zen herzlichen Dank auszuſprechen, die ſie bei ihrem langen 
iden ſo oft mit Erquickungen beſchenkt haben, und auch 
zur Ausſchmückung des Sarges noch beigetragen haben; fo 
wie fur alle Gefälligkeiten, die mir in dieſer Zeit find er⸗ 
wieſen worden. Desgleichen danke ich allen Denen, die ihr 
das letzte Geleit 15 ihrer Ruheſtätte gegeben haben. Möge 
der liebe Gott Alle vor ähnlichen Trauerfällen bewahren. 
Greifenberg, den 8. Januar 1850. 
2 Friedrich Wilhelm Scholz, 
als trauernder Gatte. 


146. Todesfall ⸗ Anzeige. a 
Mit tiefbetrübten Herzen zeigen wir allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, den nicht ſo ſchnell geahnten Tod 
unſers theuern Gatten und Vaters, des Schornſteſufeger⸗ 
Meiſters, Stadtverordneten und Schuͤtzenhauptmannes Jo⸗ 
un Dreſcher an; er entſchief am 30. Dezember v. J. 
orgens 2% Uhr, an Folgen von Magenverhaͤrtung, nach 
1 10 wöchentlichen Krankenlager. 
it dieſer Anzeige verbinden wir den herzlichen Dank al⸗ 


len denen, welche durch itzre innige Theilnahme an unſerm 
Schmerze und zahlreiche Begleitung zu feiner ſtillen Ruhe! 
ftätte, uns tröfteten und erhoben in dem Glauben, daß fein 
Segen durch das allgemeine Wohlwollen, was ihm dadurch 
bewieſen wurde, auch auf uns übergehen werde. 

Ganz beſonders aber danken wir einem wohlloͤblichen Mas 
giſtrate, den Herren Stadtverordneten nebſt Herrn Vorſteher, 
einer wohlloͤblichen Schuͤtzengilde, den Herrn Geiſtlichen und 
Lehrern, fo wie den Bewohnern der Ortſchaften feines Kehr⸗ 
bezirks, für ihre ehrenvolle Begleitung zum Grabe. Möge 
der liebe Gott Sie dafür ſegnen und vor ähnlichem Unglätk 
behuͤten. 

Liebau im Januar 1850, 

3 Die hinterlaſſene Wittwe 

Unna Dreſcher, geb. Kreuke. 

Robert Dreſcher, als Sohn. 

Louiſe 

Anna { 

Maria 

Auguſte ( 


Dreſcher, als Toͤchter. 
Pauline - 


Kirchliche brach richten. 


Amtswoche des Herrn Paſtor prim. ai 
(vom 13. bis 19. Januar 1850). 


Am 1. Sount. u. Epiph.: Hauptpredigt u. Wochen: 


Gommunionen: Herr Paſtor prim. Heuckel. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 


E Getraut. ’ 
Boberröhrsborf, Den 8. Januar. Carl Gottlieb Hirte, 
Gärtner, mit der verwittw. Frau Anna Suſanna Lochmann, geb. 


Werſig. 
Geboren. f 

Hirſchberg. Den 7. Decbr. Frau Schuhmachermſtr. Illner, 
e. S., Otto Emil Friedrich. — Den 15. Frau Schneider Pranz 
e. T., Franziska Wilhelmine Marie. — Den 16. Frau Gaſtwirt 
Heyn, e. T., Ida Emma Emilie. — Den 17. Frau Brauereibeſ. 
Strauß, e. T., Auguſte Marie Emilie Adelheid. — Den 2l, 
Frau Maurerpolier Rasper, e. T, Anna Marie Louiſe. 

Kunnersdorf. Den 17, Decbr. Frau Steinſetzer Weißig, e. 
S., Friedrich Ferdinand. 

Gotſchdorf. Den 3. Januar. Frau Bauergutsbeſ. John, e. 
S., todtgeb. 

Landeshut. Den 5. Decbr. Frau Inw. Kretſchmer, e. T. — 
Den 15. Frau Hofegärtner Brendel in Leppersdorf, e. S. — 
Den 16. Frau Gaſtwirth Gerber in Nieder⸗Zieder, e. T. — D. 17. 
Frau Vogt Neumann in Reußendorf, e. T. — Den 20. Frau 
Weißgerbermſtr. Kinner, e. T. — Den 29. Frau Inw. Breiter . 
in Vogelsdorf, e. T. — Den 30. Frau Inw. Tſcherner, e. S. — 
Frau Freihäusler Jencke in Nieder⸗Leppersdorf, e. T. — Den 
1, Januar. Frau Schornfteinfegermftr. Eberle, e. S. — Den 5. 
Frau Bauergutsbef. Gärtner in Nieder » Bieder, e. T. — Den 6. 
Frau Inw. Kallinich, e. S. ale: h 

Schwerta. Den 18. Denn Frog Fleiſchhauergeſ. Müller, 
e. T. — Frau Handelsm. Haſchke, e 

S mat ach. Den 18. Dechr. Frau Fretgutsbel. Hübner, 
e. T., Anna Marie Caroline, — Frau Häusler Möſchter, e. X. 

| — 7 * 

Hirſchberg. Den 2. Januar. Emilie Auguſte, Tochter des 
Poſtillon Seifert, 2 J. 6 M. 2 T. — Den 8. Johanne Gh e 
Friederike geb. Großmann, Ehefrau des Gaſtwirth Hrn. Heyn, 


* 


— 


27 J. 0 M. — Guſtav Lou's Richard, Sohn des Schneider Frieſe, 
1 M. 28 T. — Den 4. Oskar Ludwig Richard, Sohn des Ries 
mermeiſter u. Bezüksvorſt. Hin. Krauſe, 1 M. 6 T. — Jurgfrau 
Charlotte Dietrich, hinterl. Tochter des verſtorb. Kapellmeiſter 
Hrn. Dietrich zu Militſch, 55 J. — Den 8. Johanne Chriſtiane 
geb. Nicolai, Ehefrau des ehemal. Bäckermſtr. Glegner, 50 J. 
5 M. 23 T. — Den 9. Herr Ernſt Wilhelm Kiieſch, Königl. 
Preuß. Lieutenant a. D., 74 J. 3 M. 

Boberröhrsdorf. Den 20. Dechr. Gottlieb Kloſe, Ir w., 
76 J. — Den 3. Januor Wilhelm Robert, jüngſter Sohn des 
Freigärtner u. Ackerbeſ. Joh. Gottlieb Latzke, 4 J. 6 T. 

Landeshut. Den 11. Dechr. Johanne Juliane geb. Gläſer, 
hinterl. Wittwe des zu Leppersderf verſterb. Tagearb. Mittmann, 
65 J. — Den 12. Paul Theodor Herrmann, Sohn des Seifen⸗ 
ſiedermſtr. Hin. Otto, 13 8. — Den 17. Chriſtiane Charlotte 
Eliſabeth geb. Kräuſer, Ehefrau des Gaſtwirth Hen. Lachmann, 
65 J. 5 M. 22 T. — Den 20. Herrmann Woldemar, Sohn des 
Oberlehrer Hrn. Höger, 5 M. 21 X. — Den 21. Joh. Juliane 

eb. Blümel, Ehefrau des Klemptnermeiſter Geſchwendt, 38 J. 
9 M. 21 FJ. — Den 22. Johanne Eieonore geb. Finger, Ehefrau 
des vormal. Großgärtner Kluge zu Nieder Zieder, 77 J. 7 M. — 
Den 24. Johanne Beate geb. Klein, hinterl. Witwe des verſtorb. 
Schneidermſtr. umuh, 66 J. — Cheißian Gottfried, Sohn des 
Gärtner Neumann zu Nieder⸗Leppersdorf, LM. — Den 25. 
Carl Wilhelm Euftav Uhlich, Goldarbeitergeh., 19 J. 5 M. 20 T. 
— Den 30. Marie Amalie geb. Metzig, Ehefrau des Lederhändler 
Hrn. Waltsgott, 30 J. 5 M. 21 T. — Carl Wilhelm Auguſt, 
Sohn des Bauergutsbeſ. Rückert in Krauſenderf, 7 M. 20 T. — 


Den 31. Carl Heinrich, Sohn des Inw. Breit in Vogelsdorf, 


7 J. 11 M. — Den 2. Januar. Chriſt. Hein rich Scharf, Freie 
Häusler in Nieder⸗Leppersdorf, 49 J. 6 M. — Auguſt Paul, 
Sohn des Müllergeſ. Scholz, 3 J. 6 M. — Johann Gottfried 
Tſchentſcher, Inw. in Nieder ⸗Zieder, 69 J. 3 M. — Den 4. 
Johanne Chriſtiane, Tochter des Inw. Pohl daſ., 28 J. 

Friedeberg a. Q Den ß. Januar. Verwiltw. Frau Mauer⸗ 
polirer Friederike Iſchirch, geb. Speer, 52 J. 11 M. 
Schwerta. Den 18 Decbr. Wittwe Joh. Friederike Weiſe, 
geb. Trautmann, 60 J. 1 M. — Den 22. Johann Chriſtian 
Haſchke, Hausbeſitzer u. Zimmermann, 65 J. 

Süſſenbach. Den 14. Dechr. Anna Roſine geb. Merkel, 
Ehefrau des Freigärtner u. Meſſerſchmied Hitbert, 29 J. 5 M. 
12 T. — Den 8. Jeremias Merkel (Vater der eben Genannten), 
Ausgedingebauer zu Ober-Wleſenthal, 67 J. 6 M. 

Goldberg. Den 27. Decbr. Carl Gottlieb Windeck, evangel. 
Kirchenkaſſen Rendant, 64 J. 7 M. 9 T. — Marie Emilie Louiſe, 
Tochter des Steinſetzer Förſtey, 1 M. 10 T. — Frau Johanne 
Eliſabeth Herrmann, geb. Hilecher, 41 J. 9 M. 

Hohe Alter. 

Boberröhrsdorf. Den 9. Januar. Joh. Gottlob Pratſch, 
Bauerauszügler, 84 J. 8 M. 12 F. 

Goldberg. Den 1. Januar, Der Auszügler Gottfried Riedel, 
83 J. 4 M. 10 T. 


Literariſche s. 
142. In der Buchdruckerei von K. E. Opitz in Jauer 
iſt zu bekommen: g 


Für Branntweinbrenner, Bierbrauer, Bäder 
und Haushaltungen: 


Neueſte amerikaniſche Hefenbereitungs⸗ 
methode. (Brauerhefe.) Aus Amerika herübergebracht 
vom Baͤckermeſſter Beckmann aus Breslau. Preis 
2 Rthlr. baar. Die Zeugniſſe von Baͤckermeiſtern befin⸗ 
den ſich auf dem Umſchlage abgedruckt. 


60 


170. 


165. Souutag den 13 Januar, Vormittags 10 uhr, 
chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. ©, 


Probe zum 3. Abonnement⸗Concert 
177. Mittwoch, den 16. Januar, Abends 5 Uhr. 


Concert Anzeige. 

Sonnabend den 19. Januar wird das 3. Abonnements 
Concert im Saale der Gallerie ſtattfinden. 

Warmbrunn, den 11, Januar 1850, 
Julius Elger, Muſik⸗Dir. 


Dienftag den 25, Januar, Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Vorliegende Gegenftände der Berathung find: 
1) Wahl zweier Rathsherrn, an die Stelle der gusſcheidenden 
Herren Troll und Siegert. 

3 Antwort des Herrn Syndicus Cruſius. 

3) Gutachten der Kommiſſion zur Berathung der Bedin⸗ 
gungen, unter welchen ſich die Kommiſſion ferner bei 
der Spinnſchule betheilige. 

4) Schreiben unſeres Abgeordneten zur zweiten Kammer, des 
Herrn Juſtizrath Robe. 
Unentſchuldigt fehlten in letzter Sitzung: 
die Herren Stadtverordn.: Knopfmüller und Schmidt, und 
„Stellvertreter: Roͤſſel, Menzel, Wagner. 
151. Klein, Vorſteher. 


101. Angelegenheit der Bürgerwittwen⸗ 

ü Kaſſe zu Hirſchberg. 
General- Verſammlung 
Sonutag am 13. Jauuar a. c., 
Nachmittags um 2 Uhr, im kleinen Saale des 
Gaſthofes zu den 3 Kronen, behufs Rechnungs⸗ 
legung pro 1810 und Abänderung zweier Para⸗ 
. des Statuts. — Auch Nicht: Mitglieder 
es Vereins werden dazu freundlichſt eingeladen. 
Der Vor ſt and. 


116. N Aufforderung. 

Alle Bäder, welche geneigt fein ſollten der Hirfchberge 
Bäder: Innung beizutreten, wollen ſich gefaligß er 
den 15. d. M., Nachmittags um 1 Uhr, in der Behauſung 
des Baͤckermeiſter Müller einfinden. Bemerkt wird noch, 
daß nur Diejenigen in die Innung aufgenommen werden, 
welche das Bäder: Gewerbe feit längerer Zeit ſelbſtſtändig 
betrieben, oder durch einen Lehrbrief nachweiſen, daß ſie 
das Bäder: Gewerbe erlernt haben. 

Hirſchberg, den 7. Januar 1850, 


Die Innungs⸗Meiſter. 


143. Einladung 1 
Am Sonntage den 13. Januar Nachmittags 3 uhr Vers 
ſammlung des Veteranen⸗Vereins für Schmiedeberg 
und Umgegend im Gaſthofe zu den drei Kronen in Schmie⸗ 
deherg. v. Muͤnſtermann. 
Schmiedeberg den 7. Januar 1830. 


= 81 


149, 


Sparverein. 
12 151 den löten d. von fruͤh 8 Uhr ab Praͤmien⸗ 
vertheilung bei Herrn Kaufmann Anderk. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


180. Einladung 
zu den Wahlen zum Deutſchen Volkshauſe. 
Am 24. dieſes Monats Vormittags 9 Uhr werden 
in biefiger Stadt die Wahlen der Wahlmaͤnner zu dem 
eutfchen Volkshauſe abgehalten werden. Das Wahl⸗ 
techt haben alle einen eigenen Hausſtand unterhaltenden 
ewohner der Stadt, welche das 25. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten haben, ſeit 3 vollen Jahren hier wohnhaft und 
heimathsberechtigt find, fi im Vollgenuß der Staats: 
bürgerlichen Rechte befinden, ſeit einem Jahre hier Ab⸗ 
gaben bezahlt haben, mit der letzten Abgabenrate nicht 
im Rückſtande ſind, keine öffentliche Armenunterſtützung 
eziehen, über deren Vermögen kein gerichtliches Credit⸗ 
verfahren ſchwebt und in die mit heutigem Tage abge⸗ 
ſchloſſene Wählerliſte aufgenommen find, 


Wir laden alle Wahlberechtigte ein, ſich an dem ge⸗ 


dachten Tage und zur beſtimmten Stunde in folgenden, 


Lokatien, Behufs der Vollziehung der Wahlen, welche 
urch von uns ernannte Kommiſſarien werden geleitet wer- 
en, einzufinden. 
a) die Bewohner des Langgaſſen⸗ und Schildauer⸗ 
Bezirks im Saale des Herrn Gaſthofbeſ. Eſchrich, 
b) die Bewohner des Burg- und Sandbezirks in dem 
Stadtverordneten- Konferenzzimmer, 
e) die Bewohner des Kirch- und Schützenbezirks im 
Saale des Schießhauſes, 
d) die Bewohner des Mühlgraben- und Boberbezirks 
im Saale des Herrn Brauermeiſters Strauß. 
Eine beſondere Einladung an jeden Wahlberechtigten 
wird nicht erfolgen. 
„Wir ſprechen hierbei das Vertrauen aus, daß jeder 
| ahlberechtigte der hohen Wichtigkeit dieſer Wahlen ein⸗ 
gedenk ſein und ſich ohne gegründetes Hinderniß ihnen 
nicht entziehen werde. 
Hirſchberg, den 9. Januar 1850. 
Der Magiſtrat. 


188. Lizit ation 


wegen der Kämmerei- und 
2 Forſtfuhren. „ A 
Zur Verdingung der Bau-, Kämmerei⸗ und 
Forſtfuhren haben wir einen nochmaligen Lizita⸗ 
onstermin auf 
den 17. d. M., Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Seſſienszimmer angeſetzt, zu welchem 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken geladen 
werden, daß die Bedingungen in unferer Regi⸗ 
ſtratur zur Einſicht ausliegen. 
Hirſchberg, den 9. Januar 1850. 
Der Magiſtrak: 


155. Bekanntmachung. Pr 

Die Uebernahme der auf das Königliche Kreis⸗Gerſchts⸗ 
Gebäude ſub No. 27 B. hier zu repartirenden Einquartirung 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Zur Abgabe 
der dießfaͤlligen Gebote iſt ein Termin auf 

den 23. Januar c., Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Krelsrichter Lucas anberaumk, zu welchem Ble⸗ 
tunasfuftige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
dießfälligen Bedingungen im hieſigen Gerichtsgebäude ein⸗ 
geſehen werden koͤnnen. 

Hirſchderg, den 5. Januar 1850. 

Königliches Kreis⸗ Gericht. 
11. Abtheilung. 
Lucas, Kreis⸗ Richter. 


132. Auf Grund der Beſtimmung des g. 3 des Geſetzes vom 
9. November 1840, betreffend die Feſiſtellung der bei Abs 
loͤſung-der Reallaſten zu beachtenden Normalpreiſe und Nor⸗ 
malmarktorte werden alle zum Bezug abloͤslichen Reallaſten 
im Kreiſe Hirſchberg Berechtigten hierdurch eingeladen, ſich 
am 6. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Saale des Gaſthofes zu den 3 Bergen bier 
entweder in Perſon oder durch gehörig legitimirte Beroll⸗ 
mächtigte einzufinden, um die Mitglieder für die Diſtrikts⸗ 
Kommiſſion zu wählen. 
Hirſchberg, den 9. Januar 1850. } 
Der Königliche Landrathb. 
In Vertretung: von Gräveniß. 


157, Bekanntmachung. . 
Im hieſigen Stodhaufe werden Federn, das Pfund für 
3 Silbergroſchen, geſchliſſen. 
Lahn, den 31. Dezember 1849. 
Die Gefängniß⸗ Verwaltung. 


4746. Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Bauergutsbeſitzer Blümel ſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeßmaſſe gehörige Bauergut ſub Nr. 71 zu 
Ober⸗Adelsdorf, abgeſchoͤtzt auf 15,953 Athlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzufehenden Taxe 
ſoll den 12. Juni 1850, Vorm. II uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. 

Goldberg, den 9. November 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abthellung. 


4707. 3 Verkauf. 

Der unter Nr. 51 des Sppotheten » Bucat von Strek⸗ 
kenbach gelegene Kretſcham nebſt Zube de, abgeſchaͤtzt 
auf 2012 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pfg. zufolge der nebft Hypo. 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehene 


am 12. März 1850, Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Sesichtöftelle fubhaftirt: werden. 0 4 
Bolkenhain, den 17. November 1849. 


Koͤnigliche Kreis ⸗Gerſchts⸗Deputatlon. 


15. Bekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf unfere Bekanntmachung vom 22ften 
Dezember a p. in No. 1 des Boten, betreffend die Abhaltung 
eines Viehmarktes an jedem der bieſigen vier Jahrmärkten 
des Jahres 1850 bringen wir zur Öffentlichen Kenntniß: 

daß der erſte dießjährige Jahrmarkt 
den 20. und SB. Januar e., 
wie im Kalender vermerkt, und nicht den 13 ten und Iten, 
wie fruͤher amtlich feſtgeſetzt und in unſerer Bekanntmachung 
vom 22. Dezember angegeben worden, Statt finden wird. 

Wir erfuchen zugleich das Handel treibende, Bieh beſitzende 

ublifum, an dem zur Abhaltung des Viehmarkts beftimmten 

age (den 21. Januar) auf unferem, in der Niedervorſtadt 
gut gelegenen und geraͤumigen Viehmarktplatze, ſich recht 
zahlreich einzufinden. 3 

Standgelder für die zum Verkauf aufgeftellten Stücde wer⸗ 


den nicht erhoben. l 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß die n des 
Wochenmarktes an jedem Freitage für immer hoͤhern Ortes 
genehmigt worden iſt. 

Die Handeltreibenden, namentlich die Bewohner der Um⸗ 
gegend, werden zum fleißigen Beſuche des Wochenmarktes mit 
dem Bemerken eingeladen, daß der Abfag mit Getraide bisher 
nicht unbedeutend geweſen iſt. 

-giebenthal, den 6. Januar 1850, 
Der Magiſtrat. 


TEN A EEE EEE 
173. Auf Grund der Beftimmung des $. 3 des Geſetzes vom 
19 ten November 1840, betreffend die Feſtſtellung der bei 
Ablöfung der Reallaſten zu beachtenden Normalpreiſe und 
Normalmarktorte, werden alle zum Bezug abloͤslicher Real: 
laſten im Kreiſe Schoͤnau Berechtigten hierdurch eingeladen, 
am 6. Februar 1850, Vormittags 10 uhr, 
im Gaſthofe zum blauen Hirſch hierſelbſt 
einzufinden, um die Mitglieder für die Diſtrikts⸗Kommiſſion 
zu erwählen. 
Schönau, den 7. Januar 1850. 


Der Königliche Landrat h. 
: Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch. 


4337. Noth wendiger Verkauf. 

Das zweiftöcige maſſive Haus des Glocken 1155 Auguſt 
Friedrich Wilhelm Collier jun. Nr. 11 15 gandsthal 
mit Gärten, zufolge der nerſt Hypotheken⸗Schein und 
Verkaufsbedingungen in der Gerichts⸗Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe abgeſchatzt auf 1283 Rthlr. 3 Sgr 5 Pfg., ſoll 

den 20. Februar 1850, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle allhier ſubhaſtirt werden. 

Meffersdorf, den 2. November 1849. : 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 


3400. Nothwendiger Verkauf. 5 
aufmann E. G. Härtel 'ſchen Konkursmaſſe 
, zu Nr. W und 41 des Hypothekenbuches von 
Ruhvank belegenen Bleichgrundſtücke nedſt Zubehör, 
deren Ertragswerth auf 5308 vl. 23 for. 4 pf. und deren 
Baulichkeiten auf 6310 cl. geſchatzt worden von denen der 
Hypothekenſchein, die Taxen und die Bedingungen in der 
Regiftratur einzuſehen find, ſollen 
am 11. Dir 1850 Vormittags 11 uhr 
In ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain den 20. Auguſt 1840. 
Königliche Areltserichts⸗Deputatien, 


166. Verpachtung s⸗ Anzeige. 

Die auf dem ſogenannten Steinwege vor dem Hirfchberger 
Thore hierſelbſt an der nach ang tee Strafe 
fehr bequem gelegene Bunt⸗Druck⸗ und Zaͤrberei, in gutem 
faſt neuen Bauzuſtande, mit den dazu gehörigen Keſſeln, 
drei Küppen und noͤthigem Zubehör, fo wie in dem dazu 
befindlichen maſſiven Wohnhauſe Nr. 335 die Wohnung 
nach Wahl des Pächters, iſt zu Oſtern d. J. zu verpachten 
und die näheren Pachtbedingungen bei der Unterzeichneten 
zu erfahren, bei welcher ſich Pachtgeneigte gefälligſt melden 


wollen. Greiffenberg, den 12. Januar 1850. 
— Wittwe Mayer. 
148, Dankſagung. 


Einem Wohlloͤbl. Directorium ſowie reſpective den Herren 
Vorſtehern des Sparvereins ſagen wir unfern tiefgefühlteſten 
Dank für die unermüdliche Thätigkeit, die Sie dem Verein 
gewidmet haben; mit der Bitte, für die Zukunft nicht müde 
zu werden. Einige Mitglieder des Sandbezirks. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
188. Ich erkläre hiermit den Auguſt Liebig als ehrlich. 
Petersdorf. . W. K. 
183. Ich bezahle nichts mehr fuͤr meine Frau. 


Hirſchberg, den 9. Jannar 1850. 
Hickel, Schuhmacher. 


126. Ein ſchlechter Menſch hat ein nachtheiliges Gerücht 
über mich verbreitet, vor deſſen Weiterverbreitung ich ernſt⸗ 
lich und bei gerichtlicher Verfolgung warne. 
Bauer Wilhelm Dittmann 
* aus Grunau. 
Verkaufes ⸗ Anzeigen. 

141. Eine zu Malitſch bei Jauer gelegene Wirthſchaft, 
nebſt dem dazu gehörigen Acker von 9 Morgen 18 Ruten 
und einer ſich noch im guten Zuſtande befindenden Schmiede, 
iſt aus freier . 1 
Nähere jederzeit bei dem Eigenthümer erfahren. 


78. Die auf 500 rtl. abgeſchätzte, zum Nachlaß der Marla 
Regina, verw. Leupold geb. Kriegel gehörige Stelle 
Nr. 16 zu Schwarzbach, mit 8 Bresl. Scheffeln gutem Acker, 
foll erbtheilungshalbder verkauft werden. Zahlungsfähige 
Kaufluſtige wollen ſich bald bei den Erben melden, damit 
ſodann bei einem annehmlichen Gebot der gerichtliche Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen werden kann. - 


4805. In einer der belebteſten Kreisſtaͤdte Schleſiens, wos 

feldſt ſich ein Kreis⸗ und Schwurgericht befindet, und naͤchſt 

dem mit Militair belegt, iſt veranderungshalber ein in der 

Vorſtadt an einer frequenten Straße gut gelegener Ga ſt⸗ 

hof, unter ſehr foliden Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres ertheilt die Expedition des Boten. 


15 Pfannkuchen, 


täglich friſch, empfiehlt — die Konditorei 
Hirſchberg. der verwittweten A. Gudenz. 


— —— — — I 5 
189. Von heute an, den 12. d. M., alle Tage friſche Faſten⸗ 


Pretzeln beim 
163. 


Baͤckermeiſter Kupke in Birfchberg. 
Schlitten: Verfanf, 


Hand zu verkaufen. Kaufluftige können das 


Eine Auswahl verſchiedener eleganter, ſowie ordinaͤrer 


Schlitten, ſtehen dillig zum Verkauf b 
mar G . 


ruſt Herrmann in Jauer. 


187, Holz: Verfaufs: Anzeige, 

Auf der hiefigen Brennholz: Niederlage ſteht Stock⸗ und 
Scheitholz, ſo wie auch kleingehauenes trockenes Holz vor⸗ 
täthig. Die Virkaufspreiſe find am Wachhauſe des Holz⸗ 
Platzes, fo wie on meiner Wohnung, neben dem Schlage, im 
Hauſe des Herrn Hartmann, zu erſehen. 

Auch werden Beſtellungen auf großere Quantitäten Holz 
und direkte Beziehung aus dem gräfl. Forſt, angenommen. 
Für pünktliche und ſchnelle Beſorgung wird beſtens Sorge 
getragen werden. Hirſchberg, den 8. Januar 1830.“ 
Gräflich zu Stolberg' ſche Holzhof⸗ Verwaltung. 

Kunerth. 
100. Starkes Buchen⸗Nutzholz, auch Eſchen, find ſtehend zu 
verkaufen in dem Vorwerk No. 38 zu Hartau bei Hirſchberg. 


Drrertereetrererere:trerettrerertexrrtr 
ern. H. Roſſin aus Jauer ® 
empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkte in Bolten: © 
Dhain den geehrten Damen daſigen Orts und Umgegend S 
Seine Auswahl feinen Putz nach den neuſten Modells © 
© und bittet um geneigten Zuſpruch. 2 ® 
ETTELTTOLTCETCLTUFTECTESTLTTETLLECO 
16, Bekanntmachung. 

Bei dem Dominſo Eichberg ſteht ein großer 6 Jahr alter 

tammochſe zum Verkauf. 


117, 50 bis 60 Stück friſch geleerte Weinfäffer, zwei, 
rei bis vier Eimer groß, ſind mit und ohne eiſerne Reifen 
iu haben bei D. Kauffmann in kandeshut. 


— — Be — 
147 — 2 
„ Blumenfreunden IH 
empfehle ich auch in dieſem Jahre mein bis jetzt anerkannt 
größtes und vollkommenſtes Sommer⸗Levkojen⸗Sor⸗ 
ment zu geneigter Abnahme. Nicht nur allein die neues 
en, ſondern auch die großblumigſten Sorten find bei eigner 
ucht und Behandlungsweiſe ein Muſter von Gartenzierde 
geworden. Von dem mehr als 400 Sorten zahlenden Gan⸗ 
zen üderlaſſe ich folgende Cortiments zu beigeſetzten Preiſen. 
„ 30 Sorten für I rtl. 60 Sorten für rtl. 80 Sorten 
für 3 rtl. 100 Sorten für 4 bis Ertl. à Priſe 200 Korn. 
orzüglichſte extra Miſchung a Loth A rtl. 
5 Außer dieſen uͤberlaſſe ich von meinen vorzuͤglichſten fruͤh⸗ 
lühenden Zwerg⸗Pyramiben⸗Levkojen 15 Sorten für rtl. 
Ebenſo von den etwas fpäter blühenden großen Pyramiden: 
dar een 15 zeug Iril. a Priſe 100 Korn; in Miſchung 
Loth Urtl. 
Frühbluͤhende Zwerg⸗ Levkojen in fchönfter Miſchung, zu 
Einfaffungen ſich eignend, das % Loth 1 rtl. 
1 Ferner: Schoͤnſte gefüllt blühende Aſtern in 30 Sorten 
105 l. In Miſchung a Loth 20 Sgr. Zwerg. Pyramiden: 
lern a Loth 20 Sgr. erg niedliche gefüllte Zwerg⸗ 
ern, um 4 Zoll hoch, a Loth U rtl. 
uch ſtehen einige Hundert große und kleinere, veredelte, 
tothblhhende Kaſtanſenbäumchen zum Verkauf. 
Geehrte Beſtellungen bitte ich zu frankiren und den Be⸗ 
11 guͤtigſt deizulegen. Die Samen- Verſendung hat bes 
ts 


begonnen. 
Stri i 1850. nftav Teicher 
triegau im Januar * or f 1 ende 


Zu ver miet hen 
900. Innere Schildauerſtraße Nr. 70 ift der zweite Stoch, 


eſtehend aus einer Vorder⸗ und Hinterſtube mit Seitenge ⸗ 


mach und fonſtigem Zubehör, vom J. Aprit ab zu vermiethen. 
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reis ſelbiges gegen eine an 


185. Eine Vorderſtube iſt zu vermlethen Kirchgaſſe No. 248. 

125. In Nro. 302 auf dem katholſſchen Ringe ift der 

erſte Stock zu vermiethen. Das Nähere beim a 
Schuhmachermeiſter Schöffler. 


Perſonen finden Unter kommen. 


178. 7 8 7 
Ein Handlungs⸗Commis 
kann zum Februar gut placirt werden. 

Näheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 
138. Ein tüchtiger Vogt, der glaudwürdige Atteſte über 
feine Brauchbarkelt aufweiſen kann, findet zu Oſtern einen 
Dienſt auf dem Dom. Nieder⸗Kauffung, allwo ſich 
derſelbe, täglich, dazu bei mir melden kann. 

Nieder⸗Kauffung, den 6. Januar 1850. 

Otto Frhr. v. Zedlitz, K. Obriſtlieutenant. 
179. Ein Hofe wächter, deſſen Frau Geſindekoͤchin fein 
muß, kann bald Unterkommen finden. Näheres ſagt 
der Commiſſionair Meyer. 


Perſonen finden Beſchäftigung. 
168. Anftändige junge Damen, welche ſich fortdauernd mit 


Stickereien befchäftigen wollen, erfahren Näheres bei 
M. L. Juhre in Warmbrunn. 


97. Ein junger Mann, der die Liqueur⸗ und Rum⸗Fabri⸗ 
kation gründlich verſteht, und zugleich fürs Neifegefchäft 
paſſend iſt, da er in kuͤrzerer Zeit lange für ein derartiges 
Geſchaͤft reiſte, und viele ſichre Kunden, die ihm anhängen, 
nachweiſen kann, ſucht unter ſoljden Bedingungen ein Enga⸗ 
gement. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


144. Ein in jeder Beziehung brauchbarer Ackervogt, mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht eln baldiges Unter⸗ 
kommen. Das Nähere hieruͤder ertheilt auf portofreie Ans 
fragen der Hutmacher Günzel in Hohenfriedeberg 


Lehrlings- Geſnche. 

156. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die Buchs 
druckerknnſt erlernen will, und genügende Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt, kann unter ſoliden Bedingungen placirt werden 
in der Buchdruckerei von 

Ad. Mob, Nauert in Löwenberg. 
101. Zwei Knaben von rechtlichen, wenn auch armen Eltern, 
welche die Schornſteinfeger⸗Profeſſion erlernen 
wollen, können ſogleich Unterkommen finden. Nähere Aus⸗ 
kunft beim Schornſteinfegermeiſter Eichler 
174. Einem Knaben, welcher Luſt hat die Seifenſie⸗ 
derei und Wachszieherei zu erlernen, weiſet der — 
binder Herr E. Rudolph in Landeshut einen Meiſter na 


Gefunden. 
186. Einige alte Kleidungsſtuͤcke, in ein Tuͤchel gebunden, 
ſind auf der Straße durch Quirl gefunden worden. er 
rechtmäßige Eigenthuͤmer kann ſelbige gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗Gebühren in Empfang nehmen beim Ä 
Ortsrichter Reimann zu Quirl. 


Dane SER 
Ein wollenes Tuch, ſchwarz, mit einer Kante am 
M. auf dem Wege bi Erdmannsdorf bis Schmiedeber 
2 ehrliche Finder wird freundlichſt 
emeſſene Belohnung deim 
irſchberg, am Burgthore, 


184. 
8. d. 
verloren gegangen. 


orndrechöler Neumann in 
abzugeben. 


139. Mein kleiner Dachs hund, ſchwarzbraun gebrannt, 
mit hellgelber Kehle und Pfoten und auf den Namen 
Drollig hoͤrend, iſt mir Montag Nachmittags abhanden 
ekommen 1 welcher mir zur Wiedererlangung def: 
elben behilflich iſt, ſichere ich hiermit eine gute Belohnung zu. 
Hirſchberg, den 9. Januar 1850. f 
Der Buchhaͤndler E. Neſener. 


...!... IN 2 NS AA 
140. Es iſt mir am vergangenen Sonntag, den 6. d. Mts., 
mein Vorſtehhund, Namens „Pluto“, auf dem Wege 
durch Rohnſtock verloren gegangen. Derſelbe iſt braun, hat 
eine weiße Bruſt und Kehle, etwas braun: und weißge⸗ 
fleckte Beine und eine lange flughaͤrige Ruthe mit weißer 
Spitze Wer mir denfelten wieder zuſtellt, oder feinen Auf: 
enthalt nachweiſen kann, erhaͤlt eine Kg el. Belohnung. 
Auguſt Siegert, 
Gutsbeſitzer in Tſchirnitz bei Jauer. 
se; Geſtoh len s 
131. Einen Thaler Belohnung 
Demfenigen, der mir zu meiner am 20. Dezember v. J. gegen 
Abend im Burgkretſcham zu Hirſchberg geſtohlenen Winde, 
welche blau und an der Stange mit den Namen des Fabri⸗ 
kanten Stumpe aus Breslau, fo wie mit einer Jahreszahl 
verſehen war, wieder verhilft, und dieſelbe bei mir oder an 
Spediteur Herrn Sachs & Soͤhne in Hirſchberg abgiebt, 
Seiffersdorf bei Jannowitz. 
Sch rödter, Gaſtwirth. 
Geld. Berk e e. 

101. 2006 Thaler 
gegen Verzinſung zu 5 Procent werden als Darlehn zur 
erſten Stelle auf ein Freibauergut im Werthe von 7000 rtl. 
baldigft geſucht. Näheres in der Expedition des Boten. 


180. Capitale von 500, 800, 1100 rtl., fo wie ein großes 


Capital, welches nach Belieben getheilt werden kann, ſind 
zu vergeben. Näheres ſagt j r 
der Commiſſionair Meyer in Eirfchterg. 
Einladungen. 
167. Morgen, Sonntag den 13. Januar 


Concert 


im Wintergarten, wozu ergebenft einladet Mon-Jenn. 
151. Um ferneren Unannehmlichkeiten auszuwei⸗ 
chen, zeige ich hiermit ergebenſt an, daß von 
Sonntag den 13. Januar an nur für Civiliſten 
Tanzvergnügen ſtattfindet bei Eſchrich. 


102. Einem geehrten Publikum zeige hiermit 
ganz ergebenſt an, daß ich ſeit dem Iten d. Mts. 
die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft „zum gold⸗ 


nen Anker“ käuflich übernommen habe und 

verſichere, daß ich ſtets mit kalten und warmen 

Speiſen wie auch mit guten Getränken aufwar⸗ 

ten werde. Hirſchberg, den 10. Januar 1850, 
5 C. Tſchirch. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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Nx Re De Me Br de Re Be Be De Re Bee (Ir Be Re Pr Dede De de de de Be XxX 
& 153. Bei dauernder Seltene e Sonntag % 
?e den 13. Januar c. vollftändige Concert⸗Muſik x 
& ftatt, wozu ergebenft einladet Wieland. = 
* Berbisdorf den 8. Januar 1850. 
KARARZAAERRRARHAUNERLTREATARANNAAURK 
82. Einem geehrten Publikum in der Umgegend erlaude mir 
hierdurch die 0 7 Anzeige, daß während der Schlittens 
bahn alle Sonntage Zanzvergnügen bei mir ſtattfindet und 
außerdem noch alle Mittwoch ein geheiztes Lokal zu finden iſt. 
Haude, Brauermeiſter in Wernersdorf. 

162. Königshain! 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß am 6. Januar das 
boͤhmiſche Muſikchor eingetroffen ſſt und täglich Concert⸗ 
und Janzmuſik ſtattfindet. Taria Kuhn. 


Wechsel. und Geld- Cours 


| 
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Breslau, 8 Januar 1850. Er 88 
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Hirſchberg, den 10. Januar 1850. 
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Der sw. Wezenſſg Weizen] Roggen 
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